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vor der Entscheidungsschlacht in Rutzland.
(Es  heißt , die Russen zögen gewaltige Truppenmassen zwischen vug und Weichsel zusammen,
um hier die Entscheidung herbeizuführen. — Einstellung der erfolglosen italienischen Offensive.

Die Ratgeber der Russen.
Welche Wendung ! Bor einem guten Halbjahre durfte

niemand in Frankreich oder England den Mund auftun
gegen die russische Kriegsführung , ohne der Vorwitzigkeit
geziehen zu werden. Damals gab cs ja noch das felsen¬
feste Vertrauen auf die Dampfwalze deS guten Onkels
Nikolaus , die, freilich verlangsamt schon, aber doch immer
noch sich über die Karpathen zu wälzen schien und vielleicht
in schnelleres Laufen geraten würde, wenn sie sich dem
Abstiege näherte . Heute ist man in Vierverbandslanden
herzhaft kritisch geworben und mäkelt Tag ein, Tag auS
fyan Nikolaus Nikolajewitsch' Strategie herum. Ja . man ist
bereits in das vorgeschrittene Stadium der Zweifelsucht
gelangt , wo man dem andern mit überheblicher Gönner-
miene seine eigenen Ratschläge aufzudrängen bestrebt ist:
unbekümmert um mögliche Gegenfragen nach den eigenen
Leistungen, mit denen ein Anspruch auf Freiheiten dieser
Art erworben sei.

Schon ist ein gewichtiger Meinungsstreit um Warschau
entstanden. Zumal in Frankreich rät man dem russischen
Generalissimus , doch ja sein kostbares Menschenmaterial zu
schonen, es nicht den Gefahren auSznsetzen, mit denen ein
längeres Verharren irr der Weichselstellung es unter Um-
ständen bedrohen könne. Zu diesem Behufe wird der Wert
des einige hundertmal besiegten Zarenheeres in gleichem
Maße aufgebauscht, wie der der Befestigungen und ihrer
strategischen Bedeutung herabgesetzt. Schon ist man in das
Stadium gekommen, wo Warschau usw. jeder militärische
Wert abgesprochen wirb — wie eS mit Przemysl unmittel¬
bar vor seinem Falle geschah. Ob man in Petersburg die
Absicht merkt und darüber verstimmt wird ? Denn offenbar
hat man in Paris die weitaus größte Angst vor dem Augen¬
blicke, wo im Osten keine in Betracht kommende feindliche
Armee mehr im Felde stehen könnte, die Deutschland
hinderte , seine Truppenmaffen — in einer andern Gegend
zu verwenden.

Umgekehrt möchte der gute Freund von der Themse je
länger , je lieber Warschau festhalten. Ist ihm doch der
politische Gesichtswinkel der Betrachtungsweise kein kabba¬
listisches Geheimnis , aus dem sich die voraussichtliche Wir¬
kung eines russischen Rückzuges von Warschau auf die
Gemüter der Neutralen darstellt, und ist er doch an dem
Ausgange des Darbanellenabenteuers lebhafter interessiert
als selbst an dem Schicksale etwa VerdunS.

*

Die vernünftige Haltung der Bevölkerung
in Riga.

Kopenhagen, 30. Juli . (T .-U. Tel .)
Nach einer Meldung der Zeitung „Politiken " aus Riga

verhält stch die dortige Bevölkerung angesichts des bestän¬
digen Näherkommens der deutschen Truppen vollständig
ruhig . Das Leben in der Stadt nimmt seinen gewöhnlichen
Lauf. Das Vorrücken der Deutschen in Kurland hat bei
ihnen weder Furcht noch Besorgnis hervorgerufen.

*

Der schwerste Schlag für Warschaus Verteidigung
Paris , 80. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Erzwingung der Narewlinie durch die
Truppen Hinbenburgs  überrascht in Frankreich.
Die Presse erkennt die Bedeutung der Ereignisse an . glaubt
jedoch, daß der Hauptwiderstand der Russen an der Bug¬
linie erfolgt, welche zwar nicht befestigt, aber infolge der
Beschaffenheit des Geländes besser zur Verteidigung
geeignet sei. Major Civrteur allerdings äußert sich im
.-Matin " viel skeptischer: er glaubt, daß die Buglinie
nur geringe Wider st andsmögltchkeiten  biete
und Warschau nun von einer neuen Seite stark bedroht sei.
Für die Russen sei es jetzt wichtiger, zurückzugehen, um die
Zerstörung ihrer Front zu vermeiden, als sich an den Besitz
Warschaus zu klammern.

Genf, 80. Juli . (T .-U.. Del.)
Die unabwendbar scheinende deutsch« Beherrschung der

Bahnlinie Ostrolenka - Warschau  hält die fran¬
zösische Armeepresse für den schwersten Schlag,  der
Warschaus Verteidigung seit Beginn der Offensive getroffen

hat. Die russische Heeresleitung müsse alles daran setzen, I
die einzige noch freie Verbindung Warschaus mit dem öst¬
lichen Sektor , das heißt die gegen Ostrom, zu halten.

»

Im Rücken von Nowocseorgiewsk.
Aus dem Kriegspressequartier, 30. Juli . lEig . Tel . Ctr . Bin .)

Auch ihren neuesten Versuch, unsere Offensive in
Polen  statt durch eine Defensivtaktik durch eine eigene
Gegenoffensive zum Stehen zu bringen , mußten die Rus-
se n, abgesehen von dem völlig negativen Ausgang ihres
Ansturms , wiederum mit großen Opfern  bezahlen.
Sie mochten glauben, durch Ueverraschung wirken zu kön¬
nen. Bisher waren ihre Gegenstöße, soweit sie wirklich
ernster Natur waren , hauptsächlich in dem Süöabschnitt der
langgestreckten Front erfolgt. Jetzt griffen sie plötzlich mit
starken Kräften und tief gegliedert in einer 65 Kilometer
langen Ausdehnung die nach der Eroberung von Pultusk
und Rozan über den N a r ew vorgebrochenen Abteilungen
an. Der Ansturm vermochte ebensowenig auszurtchten , wie
die verzweifelten Durchbruchsversuche in der Nordostecke
Galiziens . Planmäßig setzten die deutschen Sturmkolonneu?
nachdem ste den mit großer Heftigkeit anrückenden Feind
über den Hausen geworfen hatten, ihre Offensive fort . Die
Kämpfe, die stch an diesem Frontabschnitt am Bua abspielen,
sind schon beinahe bis in den Rücken von Nowo-
georgiewsk  gediehen, sodaß diesem Platz bald nur noch
die Verbindung mit Warschau offen stehen dürfte.

*

Die Umklammerung der Mung Iwangorod.
Kriegspressequartier, 30. Juli . (Tel . Ctr . Bln .)

Ans dem Kriegspressequartier wird dem „B . T." tele¬
graphiert : Die Umklammerung der Festnng Jwangorod
und die Beschießung ihrer Borstellunge« schreitet  durch¬
aus zufriedenstellend fort.

*

In Paris ist man auf Ueberrafchungen gefatzt.
Kopenhagen. 30. Juli . lT .-U.-Tel .)

Der dänische Schriftsteller v. Jenssen , der für dasI Pariser Auswärtige Amt tätig ist,telegraphiert der„Ber-lingske Tidende", in Paris halte man den Plan Rußlands
völlig unübersichtlich. Man sei auf Ueberrafchungen gefaßt.

*

Zriedensbestrebungen in Rutzland.
Bukarest, 30. Juli . lP .-Tel . Ctr . Bln .)

Das Blatt „Seara " läßt sich ans Petersburg drahten,
daß der Dumaabgeordnete Miljukow im „Rjetsch" Artikel
veröffentlicht, in denen er ausführt , die Duma sei zu dem
Zwecke einherufen worden, um die Bedingungen zu unter¬
suchen, zu denen Rußland mit den Zentralmächten Frieden
schließen könne. Wie sich die Blätter aus Petersburg mel¬
den lassen, richten die russischen Blätter immer dringlichere
Aufforderungen und Mahnungen an England , Rußland
mit ausgiebigen Kräfte« zu Hilf« zu kommen. „Jndspen-
dance Roumaine " läßt sich aus Petersburg drahten : Ange¬
sichts des steten Vorrückens der Zentralmächte werfen die
russischen Blätter immer häufiger die Frage auf, ob Pe¬
tersburg vor einer deutschen Offensive genügend gesichert
sei.

vrttische Rache an deutschen grauen und Rindern.
New-Aork, 30. Juli . sP.-Tel . Ctr . Bln .)

Wie die „Staatszeitung " aus London erfährt , ist die
Notlage der deutschen Frauen und Kinder in London außer¬
ordentlich groß. Die Familienväter und männlichen Er¬
wachsenen befinden sich in den Konzentrationslagern . Die
britische Regierung tut absolut nichts für die deuts-hen
Frauen und Kinder. Die britischen Hausbesitzer haben viele
auf die Straße gesetzt. Niemand will sie beschäftigen und
ste sind notgedrungen auf de» Stratzenbettel  ange¬
wiesen. Das amertkanische Generalkonsulat zahlt ihnen
pro Tag etwa 80 Pfg. aus und vor dem Konsulat nehmen
die Reihen der Wartenden kein Ende. Unter dem Spott
und Hohn deS schlimmsten Londoner Mobs harren sie dort
anS. das Almosen tn Emvf-ma zu nehmen, das sie und ihre

Kinder vor dem gänzlichen Untergang schützen soll, aber ei»
langsames Verhungern fast nicht zu verhindern imstande
ist. Selbst diesenigen unter ihnen, die noch Mittel besitzen,
sind übel daran . Die Hausbesitzer kündigen ihnen die
Wohnungen und an fast allen Pensionen sieht man Schilder
angebracht, die besagen, daß Deutsche nicht ausgenommen
werden. Man verweigert ihnen sogar neuerdings den Ver¬
kauf von Nahrungsmitteln , wenn man ihnen nicht, was
noch verächtlicher ist, doppelte Preise anrechnet. In vielen
Restaurants ist durch Anschlug bekannt gemacht, daß Deut¬
schen nichts serviert wird. Wo der Mob Gelegenheit dazu
erhält , hetzt er die Deutschen wie wilde Tiere . Die Polizei
schreitet nicht eher ein, als bis sie in jedem einzelnen ^ alle
von oben herunter Befehl dazu erhält , aber dann ist eS
gewöhnlich viel zu spät.

Man vergleiche dann die Verhältnisse in Deutschland,
wo die nicht internierten Angehörigen der feindlichen
Staaten sich gänzlich frei und ungehindert , bis auf eine
kleine polizeiliche Kontrolle, bewegen dürfen.

von einem englischen Unterseeboot in den
Grund gebohrt.

Kopenhagen, 80. Juli . sT.-U.-Tel .)
Aus Esbjerg  an der dänischeu Westküste wird tele»

graphiert : Gestern nachmittag zwischen5 «nd 6 Uhr ist der
deutsche armierte Fischdampfer „Senator Bärenberg"
nördlich vom Hernsver Feuerschiff, fünf bis sechs Meilen
von der Küste entfernt , von einem englische« Unterseeboot
torpediert worden und gesunken. Bo« de« 30 Man « der
Besatzung wnrde einer getötet, drei wurden von dem Unter¬
seeboot anfgeuommen. 28 retteten sich in einem Rettungs¬
boot des Dampfers auf das dänische Hernsver -Fenerschiff.
Nach einer andere« Meldung find drei Manu getötet und
24 durch das Feuerschiff gerettet, davon drei schwer v«r,
wundet. _

Die deutschenU-Boote an der Arbeit.
London, 30. Juli . (T .-U., Tel.)

Ein deutsches Unterseeboot versenkte  am Mon.
tag in der Nordsee den schwedischen Dampfer „Emma
und die dänischen Schoner „Maria ". „Neptun"  und
„Lena ". Die Besatzungen sind heute in Blqth ge¬
landet worden. „ ,

Wie das Neutersche Bureau aus Lowestoft meldet,
wurde der Fischdampfer „W e r stw a r d h o" in der Nord¬
see von einem deutschen Unterseeboot versenkt.  Die
Besatzung landete in Lowestoft.

Nach einem weiteren Reutertelegramm landete heute
in Grimsby die Besatzung der norwegischen BarLe „Sag-
nedalen ". die pon einem deutschen Unterseeboot am
Sonntag in Brrnö gesteckt  worden war . Die Be¬
satzung hatte zehn Minuten Zeit erhalten , um das Schiss
zu verlassen, und war dann von dem schwedischen Dampfer
„Loke" ausgenommen worben.

Kristiania , 80. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Das von einem deutschen Unterseeboot ver¬

senkte  norwegische Schiff „H a r b i t y" hatte 673 Tonnen
Grubenholz für England an Bord , also Bannware.

Rotterdam . 30. Juli . (Tel . Ctr . Bln .)
Der „N. Rotterü. Cour." meldet unter de« gestrigen

Tage aus London, daß in den letzten vierunözwanztg
Stunden zehn englische Fischerboote  durch deut¬
sche Unterseeboote versenkt  wurden . Sie wurden sämt¬
lich beschossen, aber cs scheint, daß keine Menschenleben da¬
bei verloren gegangen sind. Außerdem wurden — so be¬
richtet das Rotterdamer Blatt — ein dänischer, ein schwe¬
discher und vier norwegische Dampfer versenkt.

Aus dem Haag, 30. Juli . (Tel . Ctr , Bln .)
Der dänische Dampfer „B o g i l l", nach dem Tyne unter¬

wegs, ist von einem deutschenU-Boot versenkt  worden

Sulukaffern zur Verstärkung der englischen
Zront.

Scheveningen, 30. Juli . (T .-U.-Tcl.)
An der Asersront trafen zur Verstärkung deS englische«

HeettS 10000 Znluneger ein« („Boss. 8tS >"1
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se «. eine italienische Kompagnie im Gebiet Trofana
zersprengt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs.
v. H ö f c r , Feldmarschallentnant.

Die italienischen Verluste am Isonzo.
Zürich, 30. Juli . (T .-U., Tel .)

Das „St . Galler Tagblatt " meldet: Der Domherr der
Kathedrale von Lugano, der mit dem militärischen Klerus
in Beziehungen steht, hat von zuverlässiger Seite die Nach¬
richt erhalten , daß die italienischen Gesamtver¬
luste  in den zwei Monaten des Feldzuges an Toten , Ver¬
wundeten und Vermißten 180 000 Mann  betragen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptgnartier , 29. Juli , vorm. sAmtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern schoß nnsere Artillerie einen auf dem

Fonrucs -Kanal liegenden Prahm in Grund , auf den ein
schweres Schiffsgeschütz eingebaut war.

Westlich von Souchez  wurde ein französischer Angriff
ilbgewiesen.

Bei G i v e n chq. in den A r g o n n e u und bei B a u -
hu vis sprengten wir mit Erfolg Mine«. Französische
Sprengungen in der Champagne  verliefen ergebnislos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des N j e m e n ist die Lage unverändert . Nord-

dstlich von Snwalki , beiderseits der nach O l i t a führende«
Bahn , besetzten nnsere Truppen einen Teil der feindlichen
Stellungen . Sie machten dabei 2910 Gefangene n nd
ierbentetcnLMaschinengewehre.  Gestern und in
der Nacht zu heute wiederholten die Nnffen ihre Angriffe
«egen nnsere Front südlich des Narew «nd südlich von
Basielsk.  Alle Vorstöße scheiterten unter schweren feind¬
liche« Verlusten.

Westlich Nowogeorgiewsk.  auf dem Siidnfer der
Weichsel, nahm eine halbe deutsche Kompagnie bei einem
Uebersall 128 Russen gefangen.  In der Gegend
südwestlich von Gora - Kalwarja  versnchten die Rnsien
in der Nacht vom 27. zum 28. Jnli, nach Westen vor-
zudringe ». Sie wurden gestern angegriffen «nd znrück-
geworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei de« deutschen Truppen ist im allgemeine«

«nverändert . Ober ste Heeresleitung.

Amt>. öfterr.-ungar. Tagesbericht.

Basel, 30. Juli . lT.-U., Tel .)
Der „Anzeiger" meldet von der italienischen Front:

Uebereinstimmend wird von neutralen Berichterstattern ge¬
meldet, daß es den Italienern nicht gelungen sei. auch nur
eine einzige der österreichischen Hauptstellungen zu erobern.
Der Weg nach Triest , Laibach und Villach  ist heute
genau so versiegelt wie vor zwei Monaten.

Wie«, 39. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Die Blätter berichten über einen gelungenen Ueber-

fall des Militärlagers von Mossa, wo gerade ein großer
Truppentransport angekommen war , durch einen öster¬
reichischen Panzerzug . Dem Panzerzug gelang es, bis an
bas bei Cormons befindliche Lager in finsterer Nacht
cheranzukommen. Als die italienischen Zelte in Sicht
kamen, wurde ein verheerendes Maschincngewehrfeuer aus
lallen vier Wagen des Zuges eröffnet. Zugleich wurden
die Zelte mit Brandbomben belegt. Im Nu stand das
ganze Lager in Flammen . Die flüchtenden Italiener wur¬
den reihenweise niedergemäht. Die Ueberfallenen gebär¬
deten sich wie wahnsinnig, sanken in die Knie und baten
um ihr Leven. Der Panzerzug konnte nach dem Ueber-
fall unbeschädigt nach Görz zurückkehren.

Wien. 29. Juli . (Wolff-Tel .) Jur Lage in Tripolis.
Amtlich wird verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
An der Grenze  zwischen der Bukowina «nd

Bessarabien überfiele«  kroatische Landwehr und ungar¬
ischer Landsturm eine stark ausgebaute russische Stel¬
lung. Der Feind wurde vollständia überrascht und flüch¬
tete nach einem blutigen Handgemenge, das ihn 170 Tote
kostete, ans seinen Berschanznnge«.

Oestlich Kamionka - Strnmilowa »ahme « unsere
Truppe « 1 Oberstleutnant , 7 Offiziere und 500 Mann ge¬
fangen.

Bei Sokal  wurde » erncnte heftige Angriffe des Geg¬
ners znrückgewiescn.

Sonst ist die Lage an der Nordostfront unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

A« der küstenländischeu Front «uternahmen die
gschailiener am Plateanrand bei Sdrausfina und Vermig-
liauo erfolglose Vorstöße.

Am Borfelde des Brückenkopfes von Görz
rüuMte der Gegner  seine Stnrmstellnnge«
und ging in jene Linie zurück, die er vor der Schlacht inne-

Lngano, 39. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Der „Corriere della Sera " stellt fest, daß der Aufstand

in der Cyreneika von den Führern der Senussi und tür¬
kischen Offizieren geschürt und durch Waffen- und Muni¬
tionssendungen genährt werde, die aus Aegypten kämen.
Es sei dringend nötig, daß die im Weltkriege an der Seite
Italiens stehenden Engländer die deutsch-türkischen Um-
triebe wieder überwachen und den Waffenschmuggel an
der ägyptischen Grenze verhindern . Das Blatt ermahnt
die Regierung , dem Aergcrnis ein Ende zu machen.

was geht in Italien vor?
Lugano, 39. Juli . (T .-U.. Tel .)

Die „Patrie " erfährt aus Rom: Der am Freitag nach
der Front einberufene M i n i ste r r a t ist abgesagt
worden. Die Minister bleiben in Rom. Die Kriegs¬
erklärung an die Türkei  ist auf unbestimmte Zeit
verschoben  worden.

Lngano, 39. Juli . sT.-U., Tel .)
Nach hierher gelangten Nachrichten versetzte Generalis¬

simus Cadorna , Oberbefehlshaber der italienischen Arme«,
drei italienische KorpSkomwandeure in den Ruhestand,
darunter den Flügeladjutanten Brussati.

hatte.
A« der Kärntner Grenze Artilleriekämpfe und Ge-

plLnkel.
IM Tiroler Grenzgebiet wurde ein feindliches

Sei Marce im Etfchtal »nrückgewor-

Unstimmigkerten zwischen Rußland und Serbien.
Sofia , 30. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Einer Blättermeldung zufolge wurde der russische Ge¬
sandte .Fürst Trubetzkoi beauftragt , beim Ministerpräsiden¬
ten Pasttsch «ich dem serbischeu LbroojMer AlMmL«

namens des russischen Kaisers energische Vorstellungen zu
erheben, daß Serbien unverzüglich die nicht streitige Zone
Mazedoniens an Bulgarien abtrete . Trotzdem sei es zwei¬
fellos , daß auch dieser Schritt Rußlands an der serbischen
Unversöhnlichkeit scheitern wird.

Russische Schlappen im Raukasur.
Konstantinopel. 29. Juli . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Hanptquartier teilt mit:
An der Kankasnsfront  drängten «nsere wieder¬

holten Angriffe die russischen Kräfte unter Verluste« gegen
Oste« zurück, die mit Hilfe von Banden versucht hatten,
unserem rechten Flügel in den Rücken z« falle», «m das
Kampffeld z« erweitern . Am 25. Jnli warfen wir in einem
Kampf auf der Höhe von Grebodo  die Nachhut dieser
Truppe « weiter nach Osten «nd erbeuteten über 300 Ge¬
fangene, darunter 7 Offiziere, eine unbeschädigte Kanone,
große Mengen Mnnition , zwei Mnnitionswagen und zahl¬
reiche Waffen. Auf der Flucht geriet der Feind mit dem
rechten Flügel infolge eines Irrtums in einen K a m p f m i t
seinen herbeigeeiltc » Verstärknngen.  Unsere
Artillerie beschoß ihn und brachte ihm weitere beträchtliche
Verluste bei: er floh in Nnordnnng.

An de« Dardanellen  fand am 27. Jnli anf beiden
Seiten zeitweilig Geschütz- und Gewehrfener statt. Am
28. Jnli wollten einige feindliche Torpedoboote die Küsten¬
gebiete bei Kerevindere und unseren linken Flügel bei
Südd-ül -Bahr beschießen: «nsere Artillerie traf ei« Torpedo¬
boot, worauf die anderen das Feuer einstellten «nd sich ent¬
fernten.

An den übrige» Fronten nichts von Bedeutung.
Konstantinopel, 30. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Wie dem „Tanin " eine Privatmelöung vom kauka-
fischen Kriegsschauplatz meldet, hat die türkische Armee die
Russen von einer befestigten Linie zurückgeworfen, wobei
die Russen bedeutende Verluste hatten . Ueber 400 Russen
und 19 Offiziere wurden gefangen genommen. Die tür¬
kische Offensive dauert fort. Eine ganze russische Batterie
wurde mit ihrem Chef und Munition erbeutet . Ferner
wurden mehrere Gewehre, hundert Kisten mit Munition
und einige Sanitätswagen erbeutet.

*

Der Gesundheitszustand der feindlichen
Dardanellentruppen.
London, 30. Juli . (Nichtamt. Wolff-Tel .)

Der Unterstaatssekretär des Kriegsamtes . Tennanr.
antwortete einem Parlamentsmitglied auf die Anfrage über
den Gesundheitszustand der Truppen an den Dardanellen
schriftlich, daß im gewissen Umsana Typhus und
Dysenterie  herrschten.

#

Lin amerikanisches Urteil über die Lage
in den Dardanellen.

Der Angriff der Alliierten vollständig zusammengebrochen.
Berlin . 30. Juli . (Del. Ctr . Bln .)

Ein Amerikaner schreibt der „Voss. Ztg." aus New-
2) o r k: Vor wenigen Tagen kehrte der amerikanische
Kreuzer „North Carolina"  von einer Uebungvfahrt
aus dem M i t t e l m e e r zurück und nach den Berichten der
amerikanischen Marineoffiziere merkt man jetzt « -̂ver¬
schleiert, wie es aus einem Teile des Kriegsschauplätze-,
sieht. Daß die Alliierten in den Dardanellen große Ver¬
luste erlitten , das hat man auch so nach und nach schon er¬
fahren. aber die Tatsachen übertreffen alle Vorstellungen,
die man sich gemacht bat. Die amerikanischen Berichte

besagen ^ ^ Bosporus den Alliierten und Irländern
ergangen ist. das ist geradezu schauerlich. Auch dort
hat das liebe Mutterland seine Stiefkinder hübsch vorn
hingestcllt. Die Ueberlebendcn liegen in den Spitalern
Alexandriens . Förmlich hingemäht wurden die Be-
dauernswerten bei öen Landnntlsversuchen auf der ana-
tischen Seite der Dardanellen . Der Sturm auf
diese steilen felsigen Ufer  war freilich auch
der reine Wahnsinn,  besonders bei der Verteidi¬
gung durch die von ausgezeichneten deutschen Offizieren
geführten türkischen Truppen . Verwundete australische
Offiziere haben ihren amerikanischen Kollegen mit Be¬
wunderung von der Tapferkeit und Ausdauer der
Türken erzählt. Die türkischen Verteidigungen wurden
vom Lande und von den Schiffen aus mit einem Eisen-
Hagel förmlich überschüttet: wenn aber die Engländer
zum Sturm schritten, wurden sie mit einem Feuer
empfangen, unter dem ihre Reihen zusammenbrachen.
Von einem australischen Regiment  von 1900
Mann kamen nur  67 zurück, aber keiner unverletzt.
Zu Tausenden und Zehntausenden liegen die Fran¬
zosen, Australier und Irländer in Aegypten.
Nach Ansicht der amerikanischen Marineoffiziere ist der

Angriff der Alliierten auf die Dardanellen
vollständig und endgiltig zusammenge-
brachen . _

Kampfe in Requatorial -RfriKa.
Paris , 39. Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der Avence Havas .) Der Gouverneur von
Französisch-Aequatorial-Afrika meldet: Infolge erfolgreicher
Kämpfe im Gebiet von Moriso, Besam und Assobam be-
setzte eine Kolonne am 25. Juli öen Posten Lomis, der
vom Feinde geräumt war . Unsere Truppen stoßen gegen
den Dschapostenvor und stellen die Verbindung mit der
anderen französischen Kolonne her. welche die Stellungen
t . . . _ . . . » 4 CIP COaamahTa

320 Millionen Mark kostet der englische
Feldzug in Südwestafrika.

Ei« nicht zu hoher „Preis " für Südwestafrika.
Amsterdam, 30. Juli . (Tel . Ctr . Bln .) -

I « einem Artikel der Londoner „Times " wird berech¬
net, daß die G e sa m t ko ste n des Feldzuges in Deutsch-
südwestafrika  16 Millionen Pfund Sterling betragen.
Dieser Preis sei aber nicht z« hoch für die Sicherheit einer
friedliche« Entwicklung von Südafrika , fügt der Artikel¬
schreiber hinzu.
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[_° £lus der Stadt. »J
Zusatzbrotmarken.

Bei Einführung der Brotmarken in Wiesbaden, i.  h.
der Zuteilung bestimmter Mengen von Brot und Mehl
für den Kopf und den Tag an die Bevölkerung wurde
von Seiten des Magistrats auch in Erwägung gezogen,
wie Wünsche der werktätigen Bevölkerung nach Erhöh¬
ung  bezw . Ergänzung der Brotration erfüllt werden
könnten. Denn solche Wünsche nach mehr Brot waren zu
erwarten und erschienen auch bei der eingetretenen Ver¬
teuerung der anderen Nahrungsmittel nicht ungerecht-
srtigt . Um diesem Verlangen Nachkommen zu können,
wurde dann vom Städtischen Brotvertetlungsamt die
Ausgleich stelle  eingerichtet , die von Haushaltungen
mit geringerem Brotverbrauch nicht verbrauchte, ersparte
Marken zurücknehmen und an Haushaltungen mit stär¬
kerem Brotverbrauch auf Antrag ausgeben sollte. Seit
ihrem Bestehen hat es sich die Ausgleichstelleangelegen sein
lassen, nach Möglichkeit allen Wünschen aus den Kreisen
der erwerbstätigen Bevölkerung gerecht zu werden. Bis¬
her ist sie, die sich auf dem Gemeinsinn der Bevölkerung
aufbaute , auch in der Lage gewesen, ihre Aufgabe zu er¬
füllen. Nunmehr aber hat den dringenden Wünschen
vieler Kommunalverbände entsprechend das Reich bezw.
der Neichskommissar für die Regelung des Verkehrs mit
Brot und Mehl eine allgemeine und einheitliche Regelung
der Frage einer höheren Brotversörgung der schwerarbei-
tenöen Bevölkerung vorgenommen.

Laut Bekanntmachung des Magistrats im
Anzeigenteil  wird vom 1. bezw. 2. August ab ent¬
sprechend der Anweisung des Reichskommiffars bezw. auf
Grund eines Erlasses des Ministers des Innern diese Art
einer höheren Brotversorgung der schwerarbeitenden Be¬
völkerung auch in Wiesbaden eingeführt werden, sodatz
von dem genannten Tage an für einen großen Teil der
Bevölkerung , nämlich für alle diejenigen, die auf Grund
dieser neuen Bestimmungen Erhöhung der Brotration be¬
antragen können, die Ausgleichstellenicht mehr in Betracht
kommt.

Wer ist nun berechtigt,  Anträge auf Zusatz¬
brotmarken im Sinne des neuen Erlasses zu stellen und
wie hoch ist die Zusatzmenge? Nach den neuen Bestim¬
mungen , die in die Verordnung über die Regelung des
Verbrauches von Brot und Mehl vom 11. März 1815 als
Zusatz zu § 3 Aufnahme gefunden haben, kann ein jeder
über 12 Jahre alte Einwohner lohne Unterschied des Ge¬
schlechts) mit einem eigenen Arbeitseinkommen bis zu
M. 3000 einen Antrag auf Bewilligung von Zusatzbrot¬
marken stellen. Demnach ist ein Haushaltungsvorstanö,
der M. 3000 oder weniger verdient und dessen Familie
kein eigenes Arbeitseinkommen hat, nur fitt sich  be¬
rechtigt, Antrag auf Gewährung von Zusatzbrotmarken zu
stellen. Falls die Frau eine Tätigkeit mit Verdienst ans¬
übt, wobei der Verdienst unter M. 3000 bleiben mutz, würde
der Haushaltungsvorstand auch für sie Erhöhung der Brot¬
ration beantragen können. Das Gleiche gilt für Kinder,
lohne Unterschied des Geschlechts), die über 12 Jahre alt
sind und einen Beruf haben bezw. eine Tätigkeit aus¬
üben. Das Merkmal ist stets die bezahlte
Arbeit!  Hat nun ein Haushaltungsvorstand ein höheres
Einkommen als M. 8000, jedoch ein Mitglied oder mehrere
Mitglieder jeder für sich weniger als M. 8000 Arbeits¬
verdienst, so ist der Vater zwar für seine Person nicht be¬
rechtigt, Erhöhung zu beantragen , wohl aber für jedes der¬
artige Familienmitglied . Auch kann ein HanshaltungS-
vorstanö für jede zur Wohngemeinschaft gehörige Person
lGesellen, Dienstmädchen, Lehrlinge, Untermieter ), soweit
diese keine eigene Brotausweiskarte hat, solche Anträge
auf eine höhere Brotversorgung stellen.

Die Erhöhung  der Tageskopfmenge beträgt nach
den neuen Bestimmungen höchstens 50 Gramm Mehl:
diese nachträglich auf Antrag gewährte Zusatzmenge wird
jeweils für vier Wochen in Form einer normalen Brot-
und Mehlmavke für eine Woche ausgegeben.

.Die Dienststelle zur Entgegennahme der
A n träge  auf höhere Brotversorgung befindet sich auf
Zimmer 38 im Rathaus . Dort werden Anträge vom

Ennod Mainas Lied vom Glück.
Roman von An»« von Paul,uns.

3) lNachdruck verboten.)
Ennod Maina lächelte, wie ein Kind lächelt. „Daran

habe ich garnicht gedacht, aber darum kann ich mich auch
nicht kümmern." Und von mühsam unterdrückter Leiden¬
schaft zitterte es über ihre Lippen: „Wenn ich ihn nicht
mehr wiedersehe, will ich nicht mehr leben." Und dann
zuckte es ihr in wilden, ungebändigten Worten vom Munde:
„Warum haben Sie mich gerettet, warum ? Ich will nicht
leben und ich will kein Mitleid . Was ging es Sie an. was
ich tun wollte! Nun wäre es überstanden, nun wäre ich
längst tot."

„Ja , nun wären Sie längst tot, lägen da unten in
einem schmutzigen Kanal und morgen würde man Ihren
schönen Körper mit langen Stangen ans Ufer zerren . Und
wenn „Er " dann erfährt , Sie wären tot, dann kann er sich
freuen , weil er weiß. Sie werden ihm niemals im Leben
mehr in den Weg treten , Sie werden ihm niemals ins
Gesicht rufen : Du Lügner , du hast mich aus meiner Heimat
fortgelockt und mir versprochen, mich zu deinem Weibe zu
machen!" —

Pieter van Broek sprach langsam und deutlich. „Ja.
wenn Sie tot wären , könnte er sich freuen und ohne Angst
eine andere Heiraten."

„Welche andere ?" Das kleine Gesicht sah plötzlich ganz
unheimlich aus.

„Ich weiß es nicht," Pieter van Broek zuckte die Achseln.
,̂ rber da er von Ihnen gegangen ist. hat er sicher eine
andere lieb, die er heiraten will."

„Heiraten kann er. wen er will," der nackte Fuß stampfte
den Boden, „wenn er mich nur lieb behielte."

„Dergleichen Sitten sind bei uns in Europa im allge¬
meinen nicht üblich," meinte der Agent mit unterdrücktem
Lächeln, „aber das eine können Sie mir glauben, ein Mann,
der Sie so feige, ohne Aussprache verläßt , ist nicht wert,
daß Sie sich um ihn grämen , geschweige, daß Sie seinet¬
wegen stürben."

„Ich kann nicht anders !" Es klang schon mehr trotzig
als fest.

Pieter van Broek überlegte. Er merkte, ganz auf un¬
fruchtbaren Boden war seine bisherige Rede nicht gefallen.
Doch jetzt durste er nicht locker lasten, erst mußte er sich
Gewißheit verschaffen, daß diese junge Schönheit dem Ge¬
danken an Tod und Sterbenwollen völlig entsagte.

„Seien Sie doch klug," begann er mit listiger Miene,
J&ie  sind doch schön und jung, viel eigenartiger und schöner
als unsere breiten blonden Frauen . Wenn Sie wollen,
können Sie in köstlichen, seidenen Kleidern gehen und viel,
viel Geld verdienen, Brillanten und Smaragde werden Sie
an de« Finger » tragen und immer in einem Wasen fahre«

2. August ad bis auf weiteres täglich in den Dienststunden
von ö dis 12H  und 8 bis 5 Uhr entgegengenommen. Es ist
darauf zu achten, daß bei jeder Antragstellung die Brot -'
auSweiSkarte und der Steuerzettel vorzulegen ist.

Badegelegenheit i« Wiesbaden. Das Vorgehen des
Magistrats , den Schülern und Schülerinnen eine Bade¬
gelegenheit im Rhein  zu verschaffen, hat in allen
Kreisen große Anerkennung gefunden, und die Stadtver¬
ordnetenversammlung hat darum auch gerne den vom
Magistrat geforderten Zuschuß von 4000 Mark bewilligt.
Es wurde bis jetzt auch von dieser gemeinnützigen und
die Gesundheit fördernden Einrichtung fleißig Gebrauch
gemacht. In den ersten vier Wochen wurde die Elektrische
von 1000 bis 1400 Schülern und Schülerinnen wöchentlich
benutzt, um zu den Rheinbädern zu gelangen, unh es war
eine Freude , zu beobachten, mit welchem Vergnügen sich
die Jungen und Mädchen meist schon in den frühen Mor¬
genstunden am Bahnhof einfanden, um Erquickung in den
kühlen Fluten des Rheins zu suchen und zu finden . Und
wie lebensfroh und ergötzlich geht es in den Bädern selbst
zu! Sonderbarerweise hat jedoch die Babebeteiligung wäh¬
rend der Ferien sehr nachgelasien. In dieser Woche wurden
zum Beispiel nur etwa 600 Fahrkarten nach Biebrich ab¬
gegeben. Die Ursache dieser Abnahme ist nicht recht er¬
kennbar, denn sie dürfte vernünftigerweise nicht mit dem
kühlen, regnerischen Wetter der letzten Tage begründet
werden. Es ist vom gesundheitlichen Standpunkt nicht
gerechtfertigt, bei etwas kühlerer Witterung das Baden
zu unterbrechen, denn die Abhärtung  ist gerade der
Zweck des kalten Badens und muß daher regelmäßig fort¬
gesetzt werden, sofern man sonst gesund ist. Den Eltern
mag es als Beruhigung bienen, daß die Kinder sowohl
während der Fahrt und Ueberfahrt als auch beim Baden
selbst unter guter Aufsicht sind, und es hat sich auch bis jetzt
alles in schönster Ordnung abgewickelt. Es ist darum sehr
zu wünschen, daß von den Kindern auch fernerhin der von
der Stadt bewilligte Zuschuß ordentlich ausgenützt wird;
er ist doch gerade dafür vereitgestellt worden, auf diese
Weise zur Förderung der Gesundheit unserer Jugend bei¬
zutragen und damit einen abgehärteten , kräftigen Nach¬
wuchs zu erziehen. Leider sind die kombinierten Fahr - und
Badescheinhefte für die Schüler und Schülerinnen der
höheren Lehranstalten bei der städtischen Stratzenbahnver-
waltung noch nicht etngetroffen, daß auch diese eine billigere
Badegelegenheit benützen können. Die Fahrscheinhefte
werden aber, wie wir hören, jeden Tag erwartet . Wenn
man bedenkt, daß fast alle größeren Städte Deutschlands
ses sind gewiß über hundert) bereits Schwimmbäder und
Anstalten haben, in denen man auch in Winter schwimmen
kann, und daß die Bäderstadt Wiesbaden wohl an heißen
Bädern reich, aber trotz seiner nahen Lage am Rhein für
die Allgemeinheit keine ausreichende Gelegenheit zum
Baden mit Schwimmgelegneheit hat, so dürfte es wohl an
der Zeit sein, den vielfachen Wünschen, die auch wiederholt
schon durch die Presse zum Ausdruck gekommen sind, Rech¬
nung zu tragen , daß auch Wiesbaden sich bald des Be¬
sitzes einer städtischen Schwimm- und Badeanstalt er¬
freuen möge. Ist auch jetzt gerade keine Zeit dazu, diese
Wünsche zu verwirklichen, so dürfte man doch mit den Vor¬
bereitungen nicht länger zögern. Der Magistrat hat sich
ja auch, wie wir wissen, mit dieser Aufgabe schon ein¬
gehend beschäftigt; er wird ihr sicher ein erhöhtes Augen¬
merk schenken, wenn er sieht, daß für die Errichtung der
Schwimmanstalt wirklich ein Bedürfnis vorliegt . Dies zu
beweisen, ist jetzt durch die eifrige Benützung der billigen
Rheinbäder die beste Gelegenheit.

Unsere Sanitätshunde auf dem Schlachtfelde. Der un¬
ter dem Protektorat Seiner Königlichen Hoheit des Groß¬
herzogs von Oldenburg stehende Deutsche Verein für Sa¬
nitätshunde sOldenburg i. Gr.) richtet erneut an alle die
Bitte , dem Verein zu helfen, indem sie den Wohlfahrts¬
kartenverkauf  unterstützen . Der Verein kommt so¬
eben mit einer neuen Serie „Der Sanitätshund auf dem
Schlachtfelde". Die Ausgabe erfolgt nicht nur zu dem
Zweck, weitere Mittel zu schaffen, sondern auch, um dem
deutschen Volke zu zeigen, wie der Sanitätshunö dort
draußen arbeitet . Diesem Zweck werben die 10 mehrfarbig
angelegten Künstlerkarten vortrefflich gerecht. Sie sind
nach Gemälden der bekannten Münchener Künstler I . W.
von der Heide und I . A. Sailer geschaffen und ermöglichen

und sich jeden Wunsch erfüllen können. Und mit dem
vielen Gelde können Sie Ihre Schönheit pflegen, daß Sie
noch viel, viel schöner ausfehen als heute. Und l-ann,
wenn Sie soweit sind, dann suchen Sie ihn, der Sie ver-
assen, wieder auf und wenn er Sie dann sieht, so zauber-,
zauberschön, wird er alle anderen Frauen vergessen und
Ihnen sagen. Sie seien die allerschönstc und wirb seine
Arme nach Ihnen ausstrecken in Sehnsucht und Verlangen.
Doch dann werden Sie ihn auslachen und ihm sagen: Nun
geh' wieder dahin, wo du damals hingegangen bist, als
du mich verlassen hast. Dann lassen Sie ihn die Arme aus¬
strecken in Sehnsucht und Verlangen . Sie wenden sich von
ihm ab, wie er sich jetzt von Ihnen abgewandt hat."

Atemlos war Ennod Mai'na jeder Silbe gefolgt, ihre
Lippen bewegten sich leise, als spräche sie zuweilen mit
und da nun Pieter van Broek schwieg, da stand die schlanke
kleine Gestalt dicht vor ihm.

Mit geballten Fäusten stand sie.
„Wenn ich soweit käme, wenn ich das könnte, mich so

rächen könnte." der feingliedrige Körper zitterte vor innerer
Erregung , „dann wollte ich gern am Leben bleiben." Ihre
Haltung wurde plötzlich schlaff, fiel zusammen: „Aber das
kann niemals geschehen. Wer soll mir schöne Kleider und
glitzernde Steine geben, wer wird Ennod Mai'na, der armen
Javanin , viel Geld geben. Ich habe nichts gelernt , womit
ich viel Gelb verdienen kann."

„Damit können Sie viel Geld verdienen, kleine Ennod
Mai'na," Pieter van Broek wies auf ihre nackten Füße.

„Es ist nicht hübsch von Ihnen , Pieter van Broek, mich
auszuspotten," die dUNklen Augen füllten sich mit Tränen.

„Ich habe Ihnen vorhin gesagt. Sie tanzen sehr, sehr
sckön, und jetzt füge ich noch hinzu, es gibt viele Menschen,
die das gerne sehen und Geld dafür geben, es sehen zu
dürfen ."

„Aber auf Java können doch viele so tanzen wie ich"
sagte Ennod Mai'na ungläubig.

„Möglich, — aber das ist auf Java . Hier bei uns
kann's keine. Dazu gehört ein Körper, wie Sie ihn be¬
sitzen. kleine Ennod Mai'na, und wenn Sie mögen, will ich
Ihnen helfen, viel, viel Geld zu verdienen durch Ihren
Tanz . Sie brauchen nur „ja" zu sagen, nur nicken brauchen
Sie , und Sie werden reich und beneidet werden."

Das war ja prächtig!
Pieter van Broek gratulierte sich innerlich zu der

famosen Idee , die ihm da vorhin gekommen. Durch das
Erwecken von Rachegedanken, deren Hintergrund die Eitel¬
keit bildete, würden alle Sterbegelüste vergehen wie Schnee
unter heißen Sonnenstrahlen . Die Idee , die kleine zarte
Ennod Maina al» Tänzerin dem BariStö zuzuführcn , war
i&m außerdem vorhin sogleich durch den Kopf geschossen,
da er inö Zimmer trat und sie tanzend fand. Jetzt hatte
er daS Band in Händen, an dem er sie leite« konnte, die
»jy mff», ffpftrtf Makna.

weiteren Kreisen zum erstenmal. Einsicht in di« eigenartige
und erfolggekrönte Arbeitsweise unserer SanitätShunde
zu nehmen. Es wird gezeigt, wie der Hund daL Schlacht»
seid absucht, wie er Verwundete entdeckt und Mittel und
Wege findet, um seinen Führer schleunigst zum Verwun¬
deten herbeizuholen. Die 10 Karten kosten nur 1, M. zu¬
sammen. Der Verein läßt die Karten durch besondere mit
Ausweis versehene Verkäuferinnen von Haus zu HauS
verkaufen. Die Verteilungsstelle für Hessen befindet sich
in Frankfurt  a . M» Bettinastr . 17.

Laßt das Obst richtig ausreise » ! Alljährlich wird eine
Unmenge Obst, namentlich Birnen , in halbreifem Zustande
auf den Markt gebracht. Gewiß mutz Obst 4—<5 Tage vor
der Vollreife gepflückt werden, wenn «S eine lange Ber»
sanddauer gut Überstehen soll, aber nicht 14 Tage zuvor,
wie es meist aus gewinnsüchtigen Absichten geschieht. Die
vielen hundert Zentner dieser harten , rübenartig schwer-
kenden Früchte, die von den Stratzenhändler » der Groß¬
städte feilgeboten werden, bedeuten einen Verlust an der
Volksernährung , denn die hauptsächliche Bildung des Zul¬
kers vollzieht sich erst in den letzten 14 Tagen der Reife deS
Obstes. Der Preis für solch unreifes Obst, das nur in ge¬
kochtem Zustande zu genießen ist. stellt sich meist unver¬
hältnismäßig hoch, es sollte aber nnr seinem Wert ent¬
sprechend bezahlt werden. Für die Reife des Sommer¬
obstes  ist die Verfärbung ber Schale und Kerne sdiefe
müssen braun bis schwarz aussehen) sowie die leichte Lös¬
lichkeit der Frucht vom Zweige maßgebend. Ebenso muß
eine reife Birne seitlich am Stiel einem mäßigen Druck nach¬
geben. Das Winterobst  soll möglichst lange am Baum
bleiben, damit es später auf dem Lager nicht welkt. ES
wird gepflückt, wenn die ersten guten  Früchse vom
Baume fallen.

Selbstpflücke» des Obstes. Eine » praktischen Vorschlag,
der gerade noch zur rechten Zeit kommt, macht ein Leser der
„Deutschen Tagesztg." indem er darauf hinweist, daß der
Obstzüchter und der Verbraucher durch den Zwischenhandel
zu beiderseitigem Schaden getrennt sind. Man solle durch
gegenseitige Unterstützung beide Teile eng verbinden . Der
Obstverbraucher hat in sehr vielen Fällen Zeit , für sich und
seine Freunde und Bekannte den Bedarf selbst einzu¬
ernten.  Würde der Obstzüchter die Hilfe des Ver¬
brauchers beim Ernten herbetrufen , indem er ihm beim
Selb st pflücken  einen niedrig en Preis  berechnet,
so würde sich für den städtischen Verblauter eine Fahrt
aufs Land  hinaus lohnen. Vielleicht würde das Ver¬
gnügen einer Landpartie noch durch die Obsternte erböht.
Nehmen wir an, der OSstzüchter erhält für einen Zentner'
Obst, der einen Kleinhandelspreis von 10 M. hat, 5 M.
vom Großhändler . Er müßte nun wohl für das PNsscken
und Sie Verpackung noch 1 M. abreHnen. Würde er also
für 4 M. Käufer zum Selbstpflücken herbeirufen , so würde
er ein schnelles, glattes Geschäft haben. Der Käufer
brächte eine billige, frische und unbeschädigte Ware nach
Hause. Es würden sich gewiß viele Verbraucher finden,
die an Sonn - und Ferientagen mit Freuden zur Obst¬
ernte hinausfahren möchten. Selbstverständlich müßten
die Ovsternteleute sich verpflichten, die Bäume und Gärten
nicht zu beschädigen. Biele Pflücker würden wohl noch viel
mehr ernten können, als sie selbst nötig haben. Zur prak-
tisechn Ausführung müßte in jeder größeren Stadt eine
Auskunftsstelle  errichtet werden , die den Seibst-
pflückern die nötigen Nachweisungen geben könnte. Ober
der Gemeinde- oder Gutsvorsteher erläßt in einige« Zei,
tungen eine entsprechende Bekanntmachung. Körbe wären
vorher einzuliefern oder mitzubringen . DaS geerntete
Obst wird frei zur Bahn befördert und als Sammelladung
aufgegeben. Derselbe Weg könnte auch bei der Kar¬
toffel - und Gemüseernte  beschritten werden. Da
die Kgl. Staatsregierung nun ein großes Interesse an einer
gut eingebrachten Ernte hat, so sollte sie dem Bestreben,
recht viele freiwillige Hilfe zur Ernte zu schaffen, in wei¬
testem Maße entgegenkommen durch Gewährung größerer
Fahrtvergünstigungcn für freiwillige Obstpflücker.
. . Unerlaubte Feldpost. Neuerdings sind Zigarren  zur
Versendung ins Feld in den Handel gebracht worben, die
an ihrem vorderen Ende mit einer durch Reibung entzünd¬
baren Masse versehen sind. Diese sogenannten Selbst-
z ü n ö c r °sErsatz)Z i g a r r e n aehören zu den leicht ent¬
zündlichen Gegenständen, die nach der Postordnung zur
Versendung mit der Post nicht zugelassen  sind . Bor
Zuwiderhandlungen wird bringend gewarnt.

Viel Geld würbe für sie dabei herausspringen . aber
auch für ihn.

Pieter van Broek hatte noch kein Baristsgenie entdeckt,
dessen Entdeckung sich nicht für rhn gelohnt hätte. Dazu
war Pieter van Broek ein viel zu guter Geschäftsmann.

„Also willigen Sie ein, kleine Ennod Mai'na , dann
werde ich Ihnen alles Nötige erklären ."

„Ja , ja," der rote Mund rief es überlaut . ..wenn ich
für das viele Geld und alle die schönen Dinge , die Sie mir
verschaffen wollen, nichts weiter zu tun brauche alö zu
tanzen — ich tanze ja io gern." Sie blickte verträumt zur
Zimmerdecke empor. „Wenn ich erst herrliche seidene Ge¬
wänder habe und glitzernde Steine , dann trete ich vor ihn
hin und es soll für ihn auf der Erde keine schönere Frau
geben als mich. Ach, wie freue ich mich auf diese Rache."

Ihre Augen glitten zu Pieter van Broek und sie schob
dem Manne die Rechte entgegen: „Sie sind gut, Pieter
van Broek, ich habe Sie jetzt gern ." Schnell entzog sie ihn:
ihre Hand wieder und mit dem Ausdruck eines bittenden
Kindes fragte sie hastig: „Nicht wahr . Armspangen kann
ich mir auch für das viele Geld kaufen?"

„Die will ich Ihnen schon morgen schenken, kleine
Ennod Maina, " lächelte Pieter van Broek und er dachte,
wie eigenartig doch die Gefühle eines Weibes und eines
Kindes in der Seele dieses jungen Wesens beieinander
wohnten. „Aber ietzt möchte ich erst vernünftig über etwas
Wichtiges mit Ihnen sprechen," begann er.

Ennod Mai'na sank lässig in ihren Stuhl zurück. DaS
Wort „Wichtiges" schien nach ihren Begriffen mit dem
Worte langweilig identisch zu sein. Ihr rundes Antlitz
trug einen ergebungsvollen Zug.

„Sagen Sie , kleine Ennod Maina , Sie müssen doch
eine Wohnung hier haben und . . ."

„Ja , ja," fiel ihm die zierliche Person in die Rede, „ich
weiß schon, was Sie sagen wollen." Sie schaukelte mit den
Beinen wie ein Kind. „Ich wohne in einem Zimmer,
nicht weit von der Zentralstation , und Sie meinen nun,
ich muß nachhause gehen, damit man sich meinetwegen dort
nicht ängstigt." Sie machte eine abwehrenbe Geste. „So¬
lange ich der Madame Steenmaker die Miete zahle, ist e»
ihr gleichgültig, wann ich nachhause komme. Sie ist ein
schlechtes, böses Weib."

„Hat „Er" auch dort gewohnt?" Broek fragte es schnell.
Energisch schüttelte Ennod Maina den kleinen Kopf:

„Nein, bewahre, er war so vornehm und elegant und Ma¬
dame Steenmaker trinkt den ganzen Tag Geneper und
hat eine rote Nase, und wenn sie betrunken Ist, bann
schimpft sie wie ein Polberjong ."

„WaS wissen Sie denn davon?" fragte Broek erstaunt.
„O, Madame Steenmaker sagt daS immer selbst," er-

widerte Ennod i-elenruhig . lSorts . folgt.)
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Beförderung . Hauptmann und Abteilungsführer im

Feldart .-Neg. Nr . 18 Ritter und Edler Herr von
Oetinger  wurde am 25. Juli zum Major befördert.

Der Verband deutscher Brotfabrikante « für gleiche und
fiebrige Mehlpreise. Der Verband deutscher Brot-
fabrikante«  nahm zur Frage der Neuregelung der Ge-
tretbeverteilung aus dem Erntejahr ISIS auf der General¬
versammlung in Düsseldorf am 26. Juli einstimmig eine
Entschließung an, in der betont wird, der Zusammenschluß
von ländlichen fgetreiöeproduzierenbenj und städtischen
lntchtgetreibeproöuzierendenj Kommunalverbänden zur Er¬
richtung gemeinsamer Korn- und Mchlverteilungsstellen sei
dringend geboten. „Dadurch allein wird die Bewegung des
Getreides und Mehles auf das mindest Nötige beschränkt,
demzufolge das Getreideund M e h l v o n a l l e n v e r-
tenernden Einflüssen,  als unnötige Frachten, Spe¬
sen für Kommissionäre usw. befreit:  eine gleichmäßige
Mehlverforgung größerer Bezirke gewährleistet, und damit
die Möglichkeit geschaffen, gleiche niedrige Mehl- und Brot¬
preise in den zusammengeschlossenenKommunalverbänöen
festzusetzen. Gleiche und niedrige Mehl - und
Brotpreise  in städtischen wie in ländlichen Kommunal¬
verbänöen größerer Bezirke liegen ebenso im Interesse der
Kosumenten, wie der Brothersteller . Durch den Zusammen¬
schluß von Kommunalverbänöen kann das Ziel , der städti¬
schen Bevölkerung die billigeren Mehl- und Brotvreise der
ländlichen getreideproduzierenden und darum selbstwirt¬
schaftenden Kommunalverbände zu sichern, erzielt werden,
umsomehr, als die Höchstpreise für Getreide ans dem Ernte¬
jahr 1915 nach nur vier Preisbezirken verschieden vom Ho¬
hen Bundesrat festgesetzt sind."

Bettlerplage . Der Krieg hat in letzter Zeit eine Er¬
scheinung mit sich gebracht, die oft unangenehm empfun¬
den wird. Es ist das Bettlerunwesen , das sich, wie uns
mitgeteilt wird , besonders im Westendviertel breit macht.
Es sind regelmäßig dieselben Gestalten, die Haus um Haus
abklopfen und dadurch Mitleid zu erregen suchen, daß sie
sich als ein Opfer des Krieges ausgeben, indem sie keine
Arbeit bekommen könnten oder infolge eines körperlichen
Fehlers zum Heeresdienst untauglich sein wollen. Sie
beginnen ihre Tätigkeit mit Vorliebe in den frühen Mor¬
genstunden, auch Sonntags , und man ist nicht sicher, ob
nicht auch gewisse Diebesabsichten damit verbunden sind.
Später kann man oft dieselben Gestalten an bestimmten
Orten wiederfinden , wie sie ihre Tageseinnahme in
Schnaps umsetzen. Es wäre an der Zeit , wenn man dem
Unfug ein Ende machte. Das kann man aber auch selbst
tun , indem man zunächst jeden Bettler abweist und ihn,
falls er seinen Besuch wiederholt , festnehmen läßt.

Ungetreuer Fahrbursche. Ein Taglöbner , der von einer
hiesigen Großmetzgerei eingestellt war , verschwand gleich am
ersten Tag seiner Tätigkeit auf einer Fahrt nach Biebrich
unter Mitnahme von 65 Mark Kundengeldern. Das Fuhr¬
werk ließ er in Biebrich stehen. Am Mittwoch abend ge¬
lang es nun , den Flüchtling hier festzunehmen. Von dem
Gelde besaß er jedoch nur noch einige Pfennige Er wurde
sofort in Untersuchungshaft abgeführt.

Jahres erirlnerungen vom Kriege.
30. Juli . Englands Heuchclspiel. — Kriegszustand.

Lebensmitteltenerung.
. Als an diesem Tage vor einem Jahre die englische

Vermittelung sich öffentlich bemerkbar machte, konnte man
sich noch nicht klar darüber sein, daß England nur zum
Schein seine Rolle spiele, während es in Wirklichkeit die
zum Kriege, dem lang vorbereiteten , treibende Hauptmacht
sei. Was Grey damals in schönen Worten vorschlug, klingt
ja recht gut, heute aber wissen wir , daß England seinem
perfiden Tun nur ein scheinheiliges Mäntelchen umzu¬
hängen suchte. Auch an diesem Tage wurde der Tele¬
grammwechsel zwischen dem deutschen Kaiser und dem Za¬
ren fortgesetzt. Ersterer telegraphierte dem letzteren u. a.:
„Du trägst die Verantwortung für Krieg und Frieden ."
Ferner erklärte der Kaiser, daß er gezwungen sei. zu mo-

wie macht man aus nichts viel?
Mit der Zupfgeige durch die Lazarette.

Aus Bonn,  26 . Juli , wird uns geschrieben:
Wovon in den nächsten Zeilen geplaudert wird, das

ist nichts besonders Eigenartiges , ist nur ein ganz, ganz
kleiner Ausschnitt aus dem, was auch hier im Land in
diesen Tagen vorgeht: aber man kann ja bekanntlich aus
einem Kreisausschnitt auf den Umfang des ganzen Kreises
schließen. Auch, und darum sind diese Zeilen geschrieben,
ist es etwas wert , wenn man lernt , aus Wenigem, fast aus
einem Nichts, viel zu machen, und das dazu noch bei einem
schönen Zweck: es kann leicht und nützlich nachgeahmt
werden.

„Wie machen wir aus nichts viel?", das war die große
Frage , über die ein paar Studenten und Studentinnen
unserer rheinischen alma mater bei einer Besprechung mit
dem ganzen Aufwand ihrer Kräfte nachsannen. Wohl ein
jeder von den Studenten und Studentinnen ist in irgend¬
einer Form an der sozialen Studentenarbeit beteiligt, die
im Kriege ja eine große Reihe schwieriger Aufgaben zu
lösen hat, vom „Roten Krenz"-Dienst und der Armenunter¬
stützung, der Versorgung der Studenten im Feld bis zu den
Lazarettunterhaltnngen . Deren Einrichtung war unsere
Aufgabe, und bei der Ausführung haben wir eine ganze
Reihe nützlicher Erfahrungen gesammelt, schöner Ereignisie
durchlebt.

Das Wenige oder Nichts, wovon schon öfter gesprochen
wurde, waren unsere Mittel : die Studentinnen hatten eine
Zupfgeige zur Verfügung , dazu eine nette, fröhliche Stinnne
und die Studenten ein paar Bücher oder ein mehr oder
minder großes Gedächtnis, aus deren Schätzen sie einige
durch Vorlesen auch anderen mitteilen konnten. Und am
Ende ergab sich dann aus der Wirkung, daß diese Mittel
vollkommen ausreichten, nachdem noch ein Teil guten
Willens und Mutes , ein Teil Arbeitsfreudigkeit hinzu-
getan war.

Heraus also aus deiner schäbigen Hülle, du alte Zupf¬
geige, Genofliu froher Stunden , die du uns — jawohl, du
allein bist es gewesen — zu manchem erlaubten und ver¬
botenen Ständchen von Straßen - und Gartenseiten her mit
hem ganzen Reiz deiner bestrickenden Stimme verlockt hast.
Du sollst jetzt dafür danken, daß junge liederfrohe Deutsche
in den letzten Jahren vor dem Kriege dich nach fünfzig¬
jähriger Vergessenheit mit vielen deiner Schwestern aus
Rumpelkammern und Spinnwebwinkeln hervorgeholt haben
und mit dir viel schöne alte Lieder. Einmal wieder lebendig.
Haft du uns gelehrt , daß Volkslieder am Klavier beinahe
inS Gewächshaus versetzte Alpenrosen sind. Jetzt sollst du
dich als ein Kamerad im Kriege bewähren.

Und welche Lieder sollst du mit deinen zarten Akkorden
umflattern ? Dir sind ja nur die schlichten Weisen gegeben,
hinter denen ja alles liegt, Sehnsucht und Erfüllung , Kampf
und Spiel , Nacht und Licht. Volkslieder müsien wir haben,
und da können wir gleich mit Ehrfurcht einem Toten ein
Denkmal letzen, der sie. die Büchse im Arm, aus der moor¬
braunen Heide gestammelt hat, wenn über ihm scharfäugig
Raubvögel das weite Land abinchten: Hermann LönS. Nicht
unsere schlechtesten critiei haben vor dem Kriege geglaubt,
diese Äeber feie« aelucht einfach; wer sie aller gehört bat.

bilisieren , wenn Rußland nicht seine gegen Deutschland
gerichteten militärischen Maßnahmen einstelle. Worauf
der Zar , dieser „Mann des Friedens ", kaltblütig jede Mo-
bilisierung in Abrede stellt und dem Kaiser anempfiehlt,
er möge „einen starken Druck auf Oesterreich ausüben ".
ES ist klar , daß Rußland es auf eine Handvoll Lügen nicht
ankam, um Zeit zu gewinnen und Deutschland überfallen
zu können. In Deutschland wurde nun an diesem Tage
der Kriegszustand erklärt . Wennschon dies noch nicht den
Krieg bedeutete, die Diplomatie vielmehr immer noch ihre
Bemühungen für eine Verständigung fortsetzte, so wurde
doch dem Staatsbürger der Ernst der Lage klar, als in allen
Orten und Gemeinden, die sonst kaum jemals oder nur
selten Soldaten zu sehen bekommen, Militär erschien, das
die Brücken und Kunstbauten und andere, namentlich für
den Truppentransport wichtige Punkte besetzte. Da be¬
gann denn auch in sehr vielen Orten der ebenso überflüs¬
sige als wenig erbauliche Lebensmittelsturm , der neben
seiner ernsten Seit « auch manche humoristische aufwies.
Vernünftige Leute sagten sich mit Recht, daß die für de«
bevorstehenden Krieg so wichtige Lebensmittelfrage von
Staat und Gemeinde geregelt werden müßte was denn
auch geschah.

Herausgabe des Reisegepäcks der feindlichen
Ausländer in Deutschland.

Der Polizeipräsident gibt folgendes bekannt:
Das Auswärtige Amt in Berlin beabsichtigt mit Eng¬

land, Frankreich und Rußland in Verhandlung zu treten
wegen Abschluffes eines Abkommens über die Herausgabe
des Reisegepäcks an die Eigentümer auf Grundlage der
Gegenseitigkeit.

Zur Vorbereitung der Verhandlungen ist die Her¬
stellung vollständiger Listen über das in Deutschland vor¬
handene Gepäck von Angehörigen der drei vorgenannten
Länder notwendig.

Demgemäß werden die Spediteure , Hotel-, Bade- und
Gastwirte , sowie die Inhaber von Fremdenpensionen und
Private , welche Reisegepäck von Angehörigen der drei ge¬
nannten feindlichen Nationen in Verwahrung haben, er¬
sucht, dieses unter näherer Bezeichnung der Eigentümer
der Gepäckstücke unverzüglich bei dem zuständigen Polizei-
Revier anzumelden, dabei auch anzugeben, ob und welche
Lasten auf den einzelnen Gepäckstücken ruhen und wer der
Forderungsberechtigte ist. _

Rurhaus » Theater» vereine » Vorträge usw.
Kurhaus.  In dem heute Freitag abend stattfindenden

Symphonie - Konzert  gelangen unter Herrn Musik¬
direktor SchurichtS Leitung 2 Werke erstmalig zur Auffüh¬
rung und zwar : Elfenreigen von Fr . Klose und Serenade
in D-dur , op. 11, von Joh . Brahms . Herr Konzertmeister
Karl Thomann , der Solist des Abends, wird das Violin¬
konzert in G°moll von Max Bruch zu Gehör bringen.
— Ein Doppel -Konzert  ist für morgen Samstag
abend 8/4  Uhr im Abonnement im Kurgarten vorgesehen.
Ausgeführt wird dasselbe von dem städtischen Kurorchester
unter Herrn Kurkapellmeisters I r m e r s Leitung und
dem Musikkorps des Ersatzbataillons des Reserve-Jnfant .-
Regiments Nr . 86 unter Leitung des Herrn Kapellmeisters
Haberland.  Bei ungeeigneter Witterung spielt bas
Musikkorps im großen Saale.

Walhalla - Kurtheater.  Am Sonntag , 1. Aug.,
findet im Theatersaal der Walhalla ein patriotischer
Geöächtnistag  zur Erinnerung an die Mobilmachung
statt. Als Mitwivkende sind bereits einige namhafte
Künstler, sowie die Kapelle des Ersatz-Bataillons Regi¬
ment 88 Mainz verpflichtet. Einlaßkarten sind im Musik-
Haus Schellenberg, Kirchgaffe 33 sowie im Reisebüro
Engel , Wilhelmstraße 52 zu haben.

Vergnügungs - Palast Wiesbaden.  Der
Spielplan vom 1.—15. August lautet folgendermaßen:
Glenreu,  der großartige Springer : Original Backes-
Duo,  die urkom. hessischen Bauern : Annethas Trio,

mit den feinen Weisen Max Batekes und den Klängen der
Laute darum, wer ihre Wirkung auf lauschende Herzen ver¬
spürt hat. der weiß, wieviel Echtes darin liegt. Dann noch
eine Handvoll Lieder aus dem alten Schatz, das „Rosestock.
Holderblüt ", das Brünnelelied , „Wenn's die Soldaten " und
das „Ade, zur guten Nacht", und das Gerüst der Feier , Ein¬
klang. Schwebe und Ausklang, sie sind fertig.

Und was lesen wir vor? Ihr prächtigen Fiedellieder
Theodor Storms , so manchen Mund habt ihr zum Borlesen
gelockt, so manches Auge und manche Hand gereizt zum Nach¬
bilden und Nenschaffen im Volkslied, der Malerei , den
Schattenspielen, die ja nur Lichtfeiern sind. Auch ohne diese
Unterstützung schallt ihr, nein , klingt ihr hinaus , und habt
neben Mund , Auge und Ohr so manches Herz getroffen,
weil bas Geheimnis der Kunst in euch ruht , das im zweiten
Liede so trefflich ausgedrückt ist: „Meine Seele singt die
Weise, meine Geige klingt sie nach." Das haben wir sofort
gemerkt, vor unseren Hörern , die stets den Inhalt fühlen
und die Form bestimmen: unechte Poesie sitzt nicht. Alle
bombastischenKriegsgedichte, nnd mögen sie noch so eifrig
und mit dem besten Willen gesprochen worden sein, werden
abgelehnt, aber die einfachen Klänge, ein Märchen. Friedels
unter Tränen lachendes „Annemarie", das ein Volkslied ist.
sie wirken tief. Denn über Krieqsgedichte sitzen in den
Lazaretten die strengsten Richter, die allein fühlen können,
wie jedesmal das Erlebnis wahre Form angenommen hat,
und die darum (danach möge man sich richtenj nicht den
ganzen Mittag mit Kriegsliedern unterhalten sein wollen.
Da heben wir lieber den Deckel von Hebels Schatzkastlein.
und nehmen solch einen derbgeschnitzten Kobold in reinster
Vauernarbeit heraus , wie es die Geschichte von dem psif-
figen Bauern nnd dem schlaueren Husaren nun einmal ist.
oder aus dem reichen Bildersaal Kleistscher Erzählung die
kleinen Genrebilder , wie das von dem preußischen Reiter
bei Jena , der angesichts der Franzosen seinen Branntwein
trinkt , seine Pfeife stopft und dann ihrer drei noch vom
Sattel haut , um ihre Pferde mitzunehmen. Zum Schluß
dann noch ein paar frische Gedichte zum Abschied, bas genügt.

Das Besondere liegt nun darin , daß in jedem Lazarett,
bei ähnlicher Vortragsreihe , die kleine Feier jedesmal ein
anderes Gesicht hat, je nach der Größe und Zusammensetzuna
und der Zahl solcher Veranstaltungen.

Einmal waren wir , hinter uns die graue Stadt , auf
den Berg hinaufgestiegen zu dem großen Lazarett . Dort
waren sie oft vergebens zusammengerufen worden zu der¬
artigen Dingen und glaubten daher nicht eher daran , bis
unsere Sängerinnen einen Lockruf aus der großen Halle
erschallen ließen. Da krümelten unsere Feldgrauen so
nach und nach aus allen Ecken und Enden herbei und
konnten das Lachen nicht unterdrücken, als bei dem „treu
ist ja , treu ist der Reitersmann " ein strammer Man vor¬
sichtig sich in die Tür hinetndrückte. Langsam wurde eS
dunkler und dunkler, und die Dämmerung war schon her»
etngebrochen, als das „Ade, nun zur guten Nacht" ver¬
hallte, wir aber mit einem unendlich frohen Gefühl Hinab¬
stiegen und uns schwuren, daß wir nicht das letztemal
musiziert und vorgelesen hatten.

Ein anderesmal gingen wir über die Brücke, um ein
wenig besuchtes Genesungsheim zu überraschen, fragten
uns durch ein Dutzend staune«-« : Schulbuben,Obstfrau ?«

Verwandlungstänzerinnen : 3 Schwestern Rostock,  die
hervorragenden Künstlerinnen ; Anny Jppen  stein,
Operettensängerin : Gerti Gold,  Humoristin ; Karl
Prelle,  Bauchredner ; Lilly Barelas:  Dreffurakt mit
Hunden, Tauben , Kaninchen und Affen; Lichtspiele.

Wiesbadener Unter st ützungsbund.  Nach¬
dem in der letzten Generalversammlung ein Antrag der
Mitglieder auf Wahl einer Kommission zum Zwecke der
Angliederung des Vereins an die Nassauische Lebensver¬
sicherungs-Anstalt nicht zur Abstimmung kam, hat die Auf¬
sichtsbehörde, die Kgl. Regierung , nun entschieden, daß der
Antrag der Mitglieder berechtigt ist und daß der Vorstand
in der am Samstag , den 31. d. M., abends 8Vz  Uhr . im
Saale des Lescvereins, Luisenstr. 29, stattfinöenden Haupt¬
versammlung den betr. Antrag zur Abstimmung bringen
und die Bildung der Kommission zuzulassen hat. Es ist
deshalb Ehrenpflicht aller Mitglieder , zu dieser so überaus
wichtigen und entscheidenden Versammlung allseitig un¬
pünktlich zu erscheinen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Fremd gestorben. Das gemeldete Verschwinden des 76-
jährigen Invaliden Johann Reith  hat sich aufgeklärt . Er
wollte anscheinend seinen in Frankfurt wohnenden Sohn
besuchen, wurde aber in Frankfurt vom Schlage
gerührt  und in das dortige Krankenhaus eingeliefert,
wo er gestorben  ist . Da er keine Ausweispapiere bei
sich hatte, konnte seine Persönlichkeit erst auf das Aus¬
schreiben der Biebrtcher Polizei hin ermittelt werden.

Dotzheim.
Persönliches. Dem Vernehmen nach wird Geh. Konsi-

stortalrat Ö Eibach  am 1. Dezember d. I . von seiner
Amtstätigkeit zurttcktreten und sich pensionieren lasten. Herr
Eibach wirkte seit nahezu 26 Jahren als Pfarrer in der hie¬
sigen Gemeinde und konnte im vorigen Jahre sein golde¬
nes Amtsiubiläum feiern.

Kassa« und Rackbargebiete.
Schifssuuglückauf dem Rhein bei Mannheim.

Mannheim . 29. Juli . (Tel ., Ctr . Fvks.) Ein schweres
Schiffsunglück ereignete sich heute früh 6 Uhr auf dem
Rhein an der Neckarspitze. Das Hasenboot „yarven 16'
geriet beim Anschleppen von Kähnen schwer gegen den
Strom und kenterte. Der Kapitän , der 46 Jahre alte Chri¬
stian H o f f m a n n aus C a u b, und der 66 Jabre alte
Heizer Josef Necker aus Mannheim  ertranken . Der
17 Jahre alte Sohn des Kapitäns konnte sich durch Schwim¬
men retten . („Fr . Ztg."j _

# Niederlahnstein. 86. Juni.  Persönliches.  Dem
bisherigen Eisenbahnvordreher O h l i g wurde das Allge¬
meine Ehrenzeichen verliehen.

4-  Diez . 36. Juli . B ah n h o fsum  bau . Mit einer
längeren Verspätung, die auf das Konto Krieg zu setzen ist.
wurde nunmehr der Um- und Erweiterungsbau des hiesigen
Bahnhofs beendet. Die neuen Warteräume wurden heute
für den allgemeinen Verkehr aeöffnet. Der Verkehr zu den
Bahnsteigen vollzieht sich unterirdisch: in einem schmucken
Vorbau vor das alte Stationsgebäude ist eine neuzeitliche
Empfanoshalle nntergebracht. Heute wurde auch mit dem
Umbau der Eiscnbahnbrückc über den Mühlgraben im
Schläfer begonnen.

-sß Rodheim (Biedenkopfs, 36. Juli . Persönliches.
Bergmann Koth  erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen in
Bronze.

= Maiuz . 28. Juli . Die „K r i e g s g ä r t e n". die zu
vielen Hunderten namentlich an der West- und Ostgrenze
unserer Stadt seit Jahresfrist neu angelegt wurden , er¬
weisen sich zurzeit als eine wahre Wohltat für viele Fa-

nnd Straßen endlich wie durch den Reisbrei nach Schlaraf¬
fenland , nnd siehe da. als wir an dem Schulgebäude an-
kamen, scholl uns quietschvergnügt im wahren Sinne des
Wortes die Musik einer Ziehharmonika entgegen. Die
Fenster waren hell erleuchtet, tanzend huschten die Paare
vorüber . Da klang ja die Fledermausmusik . Und oben
tanzten der Josef als Kathrin und der Peter als Sophie.
Auf die Gefahr hin , daß mir einer der Mitwirkenden zu¬
flüstert : „Sie , nicht ich haben den Vergleich gemacht", wage
ich das kühne Bild , daß wir wie begossene Pudel , oder,
was an diesem Orte vielleicht richtiger ist, wie verspätete
Schulbuben ohne Arbeiten die Treppenstufen hinauf-
krochen. Als einer mit Liliencron rief : „Na, nu wolle
wir uns aber einmal fix amiseern", war das mehr Gal¬
genhumor und Stoßgebet. Aber alles ging gut : es war
hier wie in einer großen Familie . Oben am Ende des
Stuhlkreises kam der Herr Stabsarzt zu sitzen, dann die
Schwestern, dann die Soldaten , von denen zwei durch die
Art ihres Beifalles , durch Fützescharren. sich als Studen¬
ten erwiesen. Selten haben wir ein so mitschwingendes
Auditorium gehabt wie dies auf dem verwunschenen
Schloß: die Lieder tanzten auf den Seelen wie Oel auf
Waffer, und wie war das doch nun wieder ? Auf einmal,
bei dem „Rosestock, Holderblüt", da kniffen ein paar gar
pfiffig die Aeuglein zu, legten den Kopf auf die Seite und
summten, sangen mit, und war ein helles, glückseliges
Lachen im Lied, und eine frische, schöne Freudigkeit . Denn
der Deutsche findet sich selbst immere im Lied. Ich brauche
wohl nicht zu sagen, daß am Ende, als wir über den
Schulhof heimwärts schritten, oben die Lichtlein wieder
flammten, die Töne wirbelten und ein stämmiger Bayer
mit einem verbindlichen „Sie gestatten!" seinen Unter-
osfizier zum Wa îzer „angkaschierte".

Wieder ein anderesmal , in einem großen Lazarett,
waren wir so spät gekommen, daß wir noch lange nicht
fertig waren , alS unsere Hörer essen mutzten und uns auf-
forbcrten , Tafelmusik >u machen. Die Kleistsche Reiter»
geschtchte hatte nun mit leckeren Knödeln, Salat und Kar¬
toffeln zu kämpfen, lautlich und inhaltlich, aber als der
Wirt gesprochen hatte : „Sv einen Kerl habe ich mein
Lebtag nicht wieder gesehen", da bewies der Beifall , daß
leibliche und geistige Genüffe sich gegenseitig nicht immer
zu beeinträchtigen brauchen. Wenigstens war die Freude
allgemein, als noch ein paar Lieder in die anderen
Melodien hineinklangen und sie allmählich zum Ver¬
stummen brachten. —

Auf der Heimfahrt sprachen wir dann über das Rät¬
sel, wie man aus Nichts viel machen könne. Nun wiffen
wir es. Und die immer schon betonte Tatsache, daß der
Deutsche singen muß, daß in ihm Hagen, der Kämpfer,
und Volker, der Spielmann , über dem Heiligtum seiner
Seele treue Wacht halten , geht einem dabei in ihrer gan¬
zen Tiefe auf. Was wird denn in einem solchen Stünd-
lein zusammengetragen ? Ein paar Lieber und ein paar
Sprüche. Und waS wird mitgenommen : eine Schütte von
innerem Horchen und Erfassen, eine Wursschanfel Glück¬
seligkeit nnd ein Kranz von Licht. Braucht es mehr?

Darum sind wir oft recht nachdenklich heimgegangen.
Und einmal haben wir die Formel für alles das gesunden:
Lieb und Wort sind ja nichts und doch unendlich viel;
wvckc nur ei« wevig Freude, und du machst alles daraus«
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Milien . Die Gärten haben Lurchweg die anfangs in sie
gesetzten geringen Hoffnungen weit übertroffen . Bei tief¬
gründiger Umgrabung der öden Strecken ist ein geradezu
idealer Gartenboden vielfach im Handumdrehen geschaffen
worden . Das zeigt deutlich der ausgezeichnete Stand der
in diesen Gärten angepflanzten Gemüse und Kartoffeln.
Da diese Gärten oft bis zu 800 Geviertmeter groß sind,
so liefern sie in der Regel für eine mittelstarke Familie
den ganzen Gemüsebeöarf nebst einem ansehnlichen Kar¬
toffelvorrat für den Winter . Was das bei den heurigen
sehr hohen Gemüsepreisen bedeutet , weiß jede Hausfrau
wohl zu würdigen . Es steht jetzt schon sicher, daß die große
Mehrzahl dieser Gärten auch nach dem Kriege beibehalten
wird , so lange wenigstens , wie das Gelände unbebaut
bleibt . Viele Leute haben sich die mühsam angelegten
Gärten schon vertragsmäßig für spätere Jahre gesichert.
Die Stadt selbst zeigt durch unentgeltliche Wasserabgabe
bis jetzt diesen kleinen Gartenbesitzern bas weiteste Ent¬
gegenkommen . Neben dem hohen wirtschaftlichen Nutzen
tragen die vielen üppigen Gärtchen übrigens auch wesent¬
lich zur Verschönerung der vorher so öden Plätze bei.
Vielleicht entschließt man sich auch noch dazu , die an be¬
lebten Straßen in der Neustadt gelegenen Gärten durch
ein gefällig aussehendes Gitter abzuschließen.

— Maiuz -Mombach , 29. Juli . Der Wagenführer
Sichert  von hier , der bei dem vorgestrigen verhängnis¬
vollen Straßenbahnnnfall den von der Lokomotive der
Gastellschen Fabrik überrannten Straßenbahnwagen führte,
wurde durch den bei dem Unfall ausgestandencn Schreck von
einem schweren Nervenschock  befallen , so daß er nach¬
träglich in das hiesige Vincenzhospital gebracht werden
mußte . Der Zustand der bei dem Unfall ernstlich verletzten
Personen gibt sonst zu keinen Besorgnissen mehr Anlaß.

!. Bobeuheim , 30. Juli . Die tägliche Gurken¬
zufuhr  auf dem hiesigen Gurkenmarkte stellt sich auf
300 000—800 000 Gurken . Da in der letzten Zeit reichlicher
Regen niedergegangen ist, entwickeln sich die Gurken gut
und ist eine Steigerung der Zufuhr zu erwarten . Für die
100 Gurken werden 2 . 50 Mark  bezahlt.

— Nierstein . 29. Juli . Einem tödlichen Un¬
glücks fall  fiel heute vormittag der 62 Jahre alte Land¬
wirt Frank  von hier zum Opfer . Der in der ganzen
Gemeinde sehr beliebte Mann stürzte im Felde vom be¬
ladenen Wagen so unglücklich ab . daß er mit dem Unterleib
auf die Deichsel ausschlug und sich sehr schwere innere Ver¬
letzungen zuzog . Er starb bereits eine Stunde nach seiner
Einliefernng in das städtische Krankenhaus zu Mainz.

1 . Bingen , 80. Juli . Höch st preise auf dem
Markt.  Sonderbarerweise und trotzdem in der Umge¬
bung eine blühende Landwirtschaft vorhanden ist, die eine
glatte und leichte Zufuhr nach Bingen hat , müssen auf dem
hiesigen Markte für die verschiedenen Obst- und Gemüse¬
sorten sehr hohe Preise angelegt werden . Vielleicht ist
daran bas kaufende Publikum auch nicht wenig schuld, denn
wenn beim Einkauf eine Hausfrau der anderen die Ware
wegzunehmen und wenn es nicht anders geht, zu einem
teuren Preise an sich zu bringen sucht, so trägt dies sicher
nicht dazu bei , die Einkaufsverhältnisse zu bessern. Um
nun den tatsächlich vorhandenen Mißständen endlich ein
Ende zu machen und die Preise so zu gestalten , daß die
Ueberforderung ein Ende hat , will die Behörde an jedem
Markttage eine Tafel aufstellen , aus der die Höchstpreise,
über die hinaus keinesfalls gegangen werden darf , ver¬
merkt sind. Die Ermittelung der Höchstpreise erfolgt einige
Zeit vor Beginn des Marktes . Hoffentlich werden diese
Preise in Einklang gebracht mit den Preisen , wie sie in an¬
deren Städten angelegt werden und wie sie auf alle Fälle
niedriger als in Vingen sind. Vielleicht würde sich doch
lohnen , wenn die Stadt selbst in Wettbewerb treten und
einen Verkauf einrichten würde . Von dem kaufenden Pub¬
likum muß aber auf alle Fälle die nötige Selbstzucht beim
Einkauf verlangt werden . Wenn einer dem anderen die
Ware verteuert , dann wird selbst die Vorschrift der Höchst¬
preise noch auf allerhand Wegen umgangen werden.

b. Frankfurt . 30. Juli . Aus dem Friedhof ge¬
fundenes Geld.  Auf polizeiliche Veranlassung wurden
auf einem besonderen Platz des hiesigen Hauptfricöbofes
Nachgrabungen vorgenommen , da es sich um einen vor etwa
16. Monaten stattgehabten Gelddiebstahl handelte . Nach
geringer Tiefe wurden zwei Blechbüchsen mit je 25 000 und
20 000 Kronen in Banknoten unversehrt vorgefunden . Der
Diebstahl rührt von einem hier bediensteten Oesterreicher
her . der seine Firma um einen noch höheren Betrag schä¬
digte . Der Dieb gestand seinerzeit die Tat ein , wurde ab¬
geurteilt und verbüßt gegenwärtig die ihm zugcteilte
Strafe . Der Betrag konnte der bestohlenen Firma zuge¬
stellt werden.

Gericht und Rechtsprechung.
FC . Strafkammer . Wiesbaden,  28 . Juli . Der Land¬

wirt und Beigeordnete Heinrich F . in Erbcnheim war , weil
er gegen das Verbot des Taub -nfliegens gehandelt haben
sollte, zu einem Tag Gefängnis verurteilt worden . Vom
Reichgericht wurde auf seine Berufung die Sache zur noch¬
maligen Verhandlung an die Strafkammer zurückverwiesen.
Die heutige Verhandlung ergibt , daß der Angeklagte korrekt
und in gutem Glauben gehandelt hatte , da er das Verbot
nur auf Brieftauben bezog. Er wurde deshalb sr eige¬
sprochen  und olle Kosten der Staatskasse auferlegt . -
Der Fuhrknecht Karl D . bestahl im Juni 1914 seinen
Schlafkameraden und später seinen Dienstherrn , wofür er
heute 6 Monate Gefängnis erhält . — Der oft und schwer
vorbestrafte Taglöhner Karl V. entwendete am 29. Mai
mit seinem Freund Karl M . von einem Fuhrwerk eine Kiste
Zucker : am 5. März verkaufte er eine Fuhre Nußkohlen
von 770 Kg. und fälschte den Namen des rechtmäßigen
Empfängers und am 22. Mai stahl er mit seinem Freund M.
tm hiesigen Wald eine Fuhre Fichtenholz . Zu 1 fühlt er
sich unschuldig und ist nur zufällig des Weges gekommen
und hat seinem Freund nur ablaben helfen , und beim
Polizetkommisiar hatte er seinen Namen vergessen und sich
Peter Schmidt genannt , die Fuhr Kohlen ist er geständig,
doch bei der dritten Tat hat ihn nur sein Freund verführt.
Wegen der ersten Straftat wurde die Verhandlung vertagt,
wegen der zweiten , Unterschlagung und Urkundenfälschung,
wird zu den noch zu verbüßenden fünf Monaten eine Zn°
satzstrafe von zwei Monaten und wegen der dritten . Dieb¬
stahl im wiederholten Rückfall , auf drei Monate Gefängnis
erkannt.

X Strafkammer . Mainz,  30 . Juli . Der 22jährige
Hausbursche Karl Hubert Schmitz aus Frankfurt hatte sich
dort von ' seiner Truppe entfernt und tauchte in Hamburg
unter falschem Namen auf . Im Cafö lernte er den 22jähr.
Kellner Anton Jakob Jansen  aus Köln kennen . Die
Beiden beschlossen gemeinschaftliche Diebstähle auszuftthren.
In eleganter Kleidung besuchten sie in Hamburg , Bremen,
Harburg , Münster , Dortmund , Wiesbaden . Höchst und
Mainz  Ladengeschäfte , ließen sich Waren vorlegen und
stahlen dann alles mögliche. In Dortmund gründeten sie
sogar ein „Geschäft" unter der Firma „Jansen und Hart¬
mann ", sie ließen sich Briefpapier und Kuverts drucken,
worauf ihr Bankkonto auf der Märkischen Bank angegeben
war . Sie hatten tatsächlich „50 M ." cingezahlt und nach
d« n Firmenaustiruck sofort wieder 80 M . davon erhoben.

Im Mai kamen sie nach Wiesbaden,  anfänglich wohn¬
ten sie im Hotel , dann nahmen sie Wohnung . Von Wies¬
baden machten sie am 10. Mai einen Abstecher nach Mainz,
Schmitz trug einen gelben Staubmantel , während Jansen
in eleganter schwarzer Kleidung auftrat . Auf der Gau¬
straße suchten sie sich ein kleines Juweliergeschäft aus , sie
betraten den Laden , fragten nach goldenen Uhren und als
diese nicht da waren , verschwanden sie alsbald . Erst später
bemerkte die Inhaberin , daß mit den eleganten Fremden
fünf goldene Broschen und eine silberne Taschenuhr ver¬
schwunden waren . Die beiden Spitzbuben begaben sich als¬
dann nach Höchst a. M . Dort gelang es ihnen , bei einem
Uhrmacher zwei goldene Uhren mitzunehmen . Sie kamen
am anderen Tage wieder nach Mainz , hier versuchte der
Schmitz auf dem städtischen Pfandhaus die Uhren zu ver¬
setzen, während Jansen vor dem Gebäude wartete . Die
Beamten schöpften Verdacht , verfolgten den Schmitz auf der
Straße und ließen durch Schutzleute beide Schwindler ver¬
haften . Schmitz wurde unter militärischer Bedeckung aus
Frankfurt vorgeführt , dort wurde er vom Kriegsgericht
wegen unerlaubter Entfernung , und Diebstahls zu 4 Jahren
Gefängnis verurteilt . Für den Mainzer Diebstahl erhielt
er 1% Jahre und Jansen 10 Monate Gefängnis . — Der
41jährige vorbestrafte Fabrikarbeiter Wilhelm Selbach
aus München -Gladbach hatte am 0. April in Worms ge¬
fangenen Franzosen heimlich Flaschenbier und Zigarren
zugesteckt. Da der Angeklagte zurzeit in Düsseldorfs Monate
Gefängnis verbüßt , wurde er zu der Gesamtstrafe von
9 Monaten und 5 Tagen Gefängnis verurteilt.

Sport.
Ein deutscher Derbysieger als Dienstpferd im Felde —

dieser Fall steht sicher ganz vereinzelt da. Nach Mitteilun¬
gen , die der Wiener „Allg . Sp . Z ." zugingen , handelt es sich
um C h i l p e r i c, der 1911 das Deutsche Derby für Baron
G. Springer gewann . Chilperic wurde dann vom österrei¬
chischen Ackerbau-Ministerium angckauft und von diesem an
einen galizischen Züchter vermietet , dessen Gestüt bei dem
Russeneinfall in Galizien zerstört wurde . Bei der Räu¬
mung Galiziens traf ein österreichischer Artillerie -Osfizier
zwei Pferdeknechte an , die das Pferd mit dem Aufträge , cs
einem Offizier gegen Quittung zu übergeben , nach Ungarn
brachten , übernahm den Hengst sofort und ist nun von die¬
sem so begeistert , daß er ihn am liebsten für sich kaufen
möchte.

Eine Spende von 5090 Mark hat Frhr . S . A. v. Ovpen°
h e i m anläßlich des Sieges von Masher im Großen Preis
von Hamburg gemacht, und zwar hat er den Betrag der
Technischen Kommission des Union -Klubs zur Verfügung
gestellt zur Verwendung an notleidende Hinterbliebene im
Felde gefallener oder für notleidende Frauen im Felde
stehender Angestellter aus dem Renn - und Zuchtbetrieb.

Auflösung von Bollblutgestüteu . Nachdem erst kürzlich
das Eingehen des dem Major von Goßler gehörenden Ge¬
stüts Bindow und des im Besitz des Grafen K. Frankenberg
befindlichen Gestüts Tillowitz gemeldet worden war , kommt
jetzt schon wieder die bedauerliche Nachricht von der Auflö¬
sung einer Vollblutzuchtstätte . Herr von Schalscha-
Ehrenfeld  stellt am Freitag in Hoppegarten gelegentlich
der dortigen Pferde -Auktion neben seinen zehn Rennpferden
auch seine vier jungen Mutterstuten zum Verkauf . Die vier
Jährlinge werden dann am folgenden Tage gelegentlich der
Jährlings -Anktion in Hoppegarten zur Versteigerung ge¬
bracht.

Die Kronprinzessin als Schützenköuigi « . Bei dem K ö -
nigs - Adler - Schießen der Cronberger  Schützen
wies der erste Schützenmeister Friedrich Hahn darauf hin,
daß von den Mitgliedern 40 zu den Waffen gerufen sind:
zwei sind gefallen und 8 haben sich das Eiserne Kreuz ver¬
dient . Im Namen des Kaisers setzte der Schützenkönig den
ersten Schuß auf die Scheibe . Herr Bürgermeister Müller-
Mittler schoß für die Kaiserin . Schützenmeister Hahn für den
Kronprinzen , Wilh . K ü chl e r I . für die Kronprinzessin
und hatte das Glück, damit den besten Schuß auf die Königs-
Schejbe zu setzen, wodurch die Kronprinzessin die
Schützenkönigswürde  für 1915/16 erhielt . Ein Ge¬
such um Annahme der Würde ist unter gleichzeitiger lieber-
reichung der silbernen Erinnerungsmedaille sofort an die
Kronprinzessin abgeaangen . Auch für den Kronprinzen
wurde ein guter Treffer gemacht, der den Taler erhielt.
Dann schoß noch Herr Karl Dauber ein Blättchen für die
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen. Erster Ritter der
Königs -Scheibe wurde Heinrich Ellenberger , zweiter Phi¬
lipp Weinig . Blättchen schossen noch Friedr . Hahn . Ad. Zim¬
mer , L. Gernharö . — Bei dem Adolfsschießen  um den
Pokal des Großherzogs von Luxemburg erzielte Herr Hch.
Loh mann  den Vesten und die beiden nächstbesten Treffer.
Prämien erhielten Ehr . Eichenauer , C. Brukisch , Bürger¬
meister Kovp. Die K ö n i g s -E h r e n s che i v e schoß Gg.
Kilb , die Adolfs - Ehrenscheibe  Aug . Saß , die erste
G a st s che i b e Gg. Kilb , die zweite Vizefeldwebel Meirner.

Aus der deutschen Turnerschaft . Der Vorsitzende der
deutschen Turnerschaft , der alte , aber im Gerzen noch ju¬
gendfrische Geheimrat Dr . Goetz , hatte dem Leiter des
schwäbischen Jugendturntages einen besonderen Auftrag'
an die dort versammelte Jugend gegeben . Dieser lautete:
„Grüßen Sie Ihre schwäbische Jugend und rufen Sie ihr
meine Worte zu : „Fest einzustehe 'n mit Herz und Hand
für 's liebe deutsche Vaterland , — an Leib und Seele frisch,
frei , froh . Nach allem Guten , Hohen streben : treu bis zum
Tod der Turnerei , das ist das rechte Turnerleben ". Gern,
so schreibt er , würde er selbst nach Stuttgart gekommen sein:
aber die Zahl der Jahre ist an dem 80jährigen nicht spur¬
los vorübergegangen , denn „Schwach sind die Beine , weiß
ist das Haar ! zur Arbeit mangelt der eine Arm . Doch das
Leben bleibt sich, was immer es war , und wi.e immer
schlägt auch das Herz noch warm und gehört , wze die ge¬
bliebene Hand , dem höchsten, dem deutschen Vaterland !"

Todesfall . Der Schriftführer des Schwab . Athleten¬
bundes und das Ehrenmitglied und der langjährige Vor¬
sitzende des 2. Stuttgarter Athletenklubs „Arminia ". Karl
N u e tz l e, Stuttgart , ist nach einer schweren Operation g e-
st o r b e n . Nueßle stand als Unteroffizier im 2. württ . Land¬
sturm -Bataillon . Die Schwerathletik Schwabens verliert
durch seinen Tod einen ihrer eifrigsten Förderer.

Das Gußstahlwerk Witten  Akt .°Ges . in Witten
a. Ruhr hat , wie Berliner Blättern berichtet wird , in dem
Ende Juni abgelanfenen Geschäftsjahre 1914/15 äußerst
günstig gearbeitet . Die Beschäftigung war recht flott und
der Nutzen ein befriedigender . Unter diesen Umständen ist
anzunehmen , daß die Gewinnziffern entsprechend gut sein
werden . Es kann daher mit einer gegen das Vorjahr er¬
höhten Dividende  gerechnet werden , wobei die
Bilanz mit der bei dem Unternehmen bekannten Vorsicht
aufgestellt werden wird . An der Börse wird die Dividende
vielfach auf 15 gegen 10 Proz . im Vorjahre geschätzt.

Handelsnachrichten.
Handelsregister-Eintragung . Bei der Firma : „GefSw.

Dreste,  Hotel und Badhaus zum Spiegel und Hohenzollnn
mit dem Sitze zu Wiesbaden wurde eingetragen : Die Gesellschaft
ist durch den Tod der Gesellschaft Jean und Margarethe Dreste
aufgelöst. Alleiniger Liauiöator ist der Bücherrevisor Emmerich

Landwirtschaft.
Alle Oelfrüchte sind de« Kriegsansschutz am 1. August

anzuzeige « .
Im Reichsgesetzblatt Nr . 98, ausgegeben am 28. Juli

1915, befindet sich eine Bekanntmachung des Inhalts , daß
die Verordnung über das Verbot des Vorverkaufs von
Oelfrüchten der Ernte des Jahres 1915 vom 22. Juli 1915
außer Kraft gesetzt wird . Diese Bekanntmachung hat zu
zahlreichen Anfragen Veranlassung gegeben , aus denen
hervorgeht , daß sie geeignet ist, Mißverständnisse darüber
herbeizufühven , ob die bestehende Bundesratsver-
Verordnung vom 15 . Juli  d . I ., wonach die Oelsaa-
ten und Oelfrüchte der Ernte des Jahres 1915 dem Krregs-
ausschuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette anzu¬
dienen sind, gleichfalls aufgehoben sei. Dies ist nicht der
Fall . Die genannte Bekanntmachung hat lediglich den Zweck,
in rein formeller Weise das Verbot des Vorverkaufs der
Oelsaaternte 1915 zu beseitigen , da dieses Verbot ja auch
jedem Verkauf an die Kommissionäre des Kriegsausschus¬
ses hindernd im Wege stehen würde.

Nach 8 2 der voller Kraft bestehenden Bundesratsver-
orönung sind alle Oelfrüchte dem Kriegs aus-
schuß am 1. August 1915 anzuzeigen:  insoweit
diese Anzeige nicht an den Kriegsausschuß , oder wie anzu¬
nehmen , an die Landräte zu richten ist, welche die einge-
reichten Anmeldungen gesammelt dem Kriegsausschuß
weiterleiten werden , wird noch bekanntgegeben werden.
Nach § 3 der Bunöesratsverordnung hat der Kriegsaus¬
schutz die Oelsaaten und Oelfrüchte ab »unehmen . Jeder
andere Verkauf als an den Kriegsausschutz
ist nach wie vor untersagt.

Marktberichte.
Frankfurt a. M ., 29. Juli . Sch l a ch tv i eh mar k t.

Aufgetrieben waren 10 Ochsen, 3 Bullen , 389 Färsen und
Kühe , 943 Kälber , 89 Schafe und 370 Schweine . Es kostete
der Zentner feinste Mastkälber Lebendgewicht 64—68 M .,
Schlachtgewicht 107—113 M ., mittlere Mast - und beste Saug¬
kälber Lebendgewicht 58—62 M ., Schlachtgewicht 96—103 M .,
geringere Mast - und gute Saugkälber Lebendgewicht 53—57
Mark , Schlachtgewicht 90—97 M ., geringere Saugkälber
Lebendgewicht 48—52 M ., Schlachtgewicht 81—88 M .: Mast¬
lämmer und Masthammel Lebendgewicht 56 M ., Schlacht¬
gewicht 122 M .: vollfleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo
Lebendgewicht 12114—12714 M ., Schlachtgewicht 150—158 M .,
vollfleischige Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht 120—125
Mark , Schlachtgewicht 144—152 M ., von 100 bis 120 Kilo
Lebendgewicht 120—125 M ., Schlachtgewicht 150—158. — Käl¬
ber gedrückt, Schafe ruhig , Schweine lebhaft . Der Markt
wurde geräumt.

Herborn (Dill ) , 29. Juli . Auf dem heute abgehaltenen
8. diesjährigen Markt waren aufgetrieben 168 Stück Rind¬
vieh und 2333 Schweine . Es wurden bezahlt für Fettvieh
und zwar Ochsen 1. Qual . 110—115 M ., 2. Qual . 106—108
Mark , Kühe und Rinder 1. Qual . 100—106 M ., 2. Qual.
96—98 M . per 50 Kilo Schlachtgewicht . Auf dem Schweine¬
markte kosteten Ferkel 45—70 M ., Läufer 80—100 M . und
Einlegschweine 110—180 M . das Paar . Der nächste Markt
findet am 23. August er . statt.

Obst - und Gemüsemärkte.
Am 29. Juli erzielte in Nieder - Jngelheim  der

Zentner Stachelbeeren 18—20 M ., Johannisbeeren 22 M .,
Reineklauden 18—22 M ., Pfirsiche 40—50 M . Mirabellen
25—30 M ., Frühbirnen 12—20 M ., Frühzwetschcn 20—35
Mark , Frühäpfel 12—20 M , Pflaumen 15—30 M ., in Hei»
desheim  der Zentner Buschbohnen 16—18 M ., Stangen¬
bohnen 20 M ., Erbsen 20—23 M .. Johannisbeeren 18—20
Mark , Stachelbeeren 18—20 M ., Frühbirnen 13—15 M .,
Aprikosen 40—45 M .. Pflaumen 14—16 M ., Pfirsiche 40—45
Mark , Mirabellen 30—35 M .. Reineklauden 25 M , Früh-
zwetschen 18—25 M ., Sommeräpfel 15—18 M ., die 100 Gur¬
ken 6—8 M ., in Bühl  der Zentner Reineklauden 18—20
Mark , Birnen 12—18 M ., Früüzwetschen 30—31 M , Flotto
(Frühpflaumens 80 M ., Pfirsiche 60—70 M ., Aepfel 12- 13
Mark , in Stuttgart  der Zentner Pfirsiche 30—35 M .,
Birnen 15—25 M ., Pflaumen 10—15 M ., Aepfel 15—25 M ..
Reineklauden 18—22 M .. Heidelbeeren 28—32 M ., Him¬
beeren 45 M ., Bohnen 14—16 M ., neue Kartoffeln 10 M -,
in Metz der Zentner neue Kartoffeln 12 M ., Zwiebeln 30
Mark , Birnen 20 M .. Aepfel 80 M .^ Mirabellen 28- 35 M -,
Spinat 80 M ., grüne Bohnen 25—30 M ., Erbsen 35—40 M.

Geschäftliche Mitteilungen.
Unser deutsches Heer steht gegen eine Welt von Feinden

im Kriege. Wir wissen, baß ihre Ausbildung und ihr Mut.
ihr Können und ihre Tapferkeit jedem Feind das Gewicht halten
wirb. Aber wir wissen auch, daß die Schrecken des Krieges
nicht nur den Tob bedeuten und nach sich ziehen, sondern auch
viel« Krankheiten, die entstehen müssen, wenn ein Millionenheer
in ständiger Berührung mit fremden Völkern ist, die nicht beson¬
ders auf körperliche Reinlichkeit achten, wie cs z. B. bei den
Russen der Fall ist. Jeder ausziehende Soldat , besonders aber
jede Mutter , jede Frau und jede Braut soll als erstes Geschenk
für den Ausziehenden ein Stückchen gute und dauernde Stecken-
pferd-Teerschwefel-Seife in Betracht ziehen, die vermöge ihrer
desinfizierenden Eigenschaft einen wirksamen Schutz bietet und
gleichzeitig auch besonders nach großen Strapazen erfrischt und
erauickt.

volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Die Gußstahlwerke im Kriegsjahr.
In der Aufsichtsratssitzung der Annener Gußstahl¬

werke  in Annen i. W. wurde der Abschluß für 1914/15
vorgelegt : dieser ergibt nach reichlichen Abschreibungen und
vorsichtiger Bilanzierung einen Gewinnüberschuß von
695 919 M . einschließlich Vortrag aus 1913/14 von 231326 M.
In der Generalversammlung wird eine Dividende  von
12 Proz . gegen 8 Proz . im Vorjahre in Vorschlag gebracht
werden , wobei der Vortrag 308 389 M . beträgt . Die Be¬
schäftigung ist. wie mitgeteilt wird , eine reichliche und für
längere Zeit sugesichert.

Ausgabe A70Pf . monatlich
Ausgabe B 90 Pf. monatlich

ostbezieher der„Wiesbadener Neuesten Nach¬
richten“,die nur für Juli abonniert haben,wollen
die Bestellung für August gef!, sogleich bei
ihrem zuständigen Postamt anfgeben, damit
das Blatt am Monatsübergang nicht ansbleibt.
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Am belgischen Archiven.
In der vorigen Nummer machten wir auf

eine Veröffentlichung der „Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung " aufmerksam , öie eine An¬
zahl von Schriftstücken umfaßt , welche in bel-

' gischen Minifterialarchiven in Brüssel gefunden
würben . Aus Liesen Schriftstücken geht , wie
wir schon öargelegt haben , unzweideutig her¬
vor , Laß Belgien trotz wiederholter Warnun¬
gen einsichtiger Staatsleute sich schon seit etwa
zehn Jahren in Verhandlungen mit der En¬
tente zur Vernichtung Deutschlands eingelassen
hat . Wir lassen hier die erste allgemeine Ver¬
öffentlichung der „Nordd . Allo Ztg ." folgen:

Das Jahr 1905 war Las Jahr der russischen Revolution,
des russisch-japanischen Krieges und der marokkanischen Kri¬
sis. die Lurch die Abenteuerpolitik Delcassss bervorgerufen
wurde.

Es stand in allen Fragen der großen Politik unter der
Nachwirkung des englisch-französischen Vertrages vom
8. April 1904, der zu der sogenannten entente cordiale Eng¬
lands und Frankreichs führte . Es war das Jahr des zweiten
englisch-japanischen Bündnisses , Las wie die „sntsnts " von
Sem kurz vor Jahresschlutz zurücktretenöen Ministerium
Balfour —Lansdowne unterzeichnet wurde , dem das liberale
Kabinett Campbell Bannerman —Grey folgte . Die auswär¬
tige Politik beider Kabinette war die König Eduards VII.
und ging darauf ans , nach Vernichtung der russischen Flotte
durch das verbündete Japan , unter Ausnutzung der alliance
francorusse , die Brücke zu einer russisch-englischen Ver¬
ständigung zu schlagen. Das kaum verschleierte Ziel war,
eine große antideutsche Kombination zu schaffen, ein Werk¬
zeug , das , wenn Tag und Stunde günstig waren , zur Ver¬
nichtung der aufstrebenden Kraft Deutschlands dienen sollte.

Parallel ging diesen Anschlägen die Tätigkeit einer
deutschfeindlichen Preffe , öie ihren Mittelpunkt in London
hatte und bemüht war , die gegen Deutschland gerichtete
Tendenz zur herrschenden in der öffentlichen Meinung Eng¬
lands zu machen. Sie fand ein Echo in Frankreich und bald
auch in Rußland und hat in der Folgezeit alle Schachzüge
der gegen uns gerichteten Politik des englischen Kabinetts
erst einzuleiten und dann als nationale Notwendigkeit zu
rechtfertigen verstanden.

Die Befürchtungen , welche diese Wühlpolitik Englands
Hervorrufen mutzte , sind von den Vertretern Belgiens recht¬
zeitig erkannt und mit Sorge verfolgt worden . Graf La-
laing , der belgische Gesandte in London , Baron Greindl.
der ausgezeichnete Vertreter Belgiens in Berlin , und
Herr A. LegHait, öer öen Brüsseler Hof in Paris vertrat,
haben mit gleicher Aufmerksamkeit aus die Gefahren der sich
vorbereitenden Entwicklung in ihren Berichten hingewiesen.

Am 7. Februar spricht Lalaing sich dahin aus , daß die
Feindseligkeit Englands auf Neid und auf Furcht vor Zu¬
kunftsmöglichkeiten zurückzuführen sei. und daß die Agita-
tion der Preffe und die drohende Rede des Admirals Lee
das englische Publikum zu der chauvinistischen Vorstellung
geführt habe , daß Deutschland überhaupt kein Recht habe,
ferne Flotte zu vermehren . Wenige Tage danach gibt
Greindl diesem Gedanken noch schärferen Ausdruck . Er
weist auf den rein defensiven Charakter der deutschen
Kriegsmarine hin . Die wahre Ursache des Haffes der
Engländer gegen Deutschland sei die Eifersucht , welche die
außerordentliche Entwicklung der deutschen Handelsflotte,
des Handels und der Industrie Deutschlands hervorgerufen
habe . Ein wesentliches Motiv zu der Entente mit Frank¬
reich sei für England öer Wunsch gewesen , freie Sand gegen
Deutschland zu haben . Im Avril und Mai . als das Ein¬
treffen Kaiser Wilhelms in Tanger and der darauf folgende
Sturz Delcassss in England einen wahren Sturm der Ent¬
rüstung hervorrief , zeigen uns die belgischen Berichte volles
Verständnis für die Haltung Deutschlands in der Marokko-

II. Stock, mit Bad , Mädchen-
Mansarde , groß. Balkon, elektr.
Licht, Gas , per 1. Oktober zu
vermieten . Preis 1500 Mark.
Näheres Nikolasstr . 11, Hof I.
Schwalbacher Str . 36. Alleeseitc.

7-Z.-Wobn.. schöneu. belle, gr.
Raume, 1.Et ., allst fr ..Vorgart ..
evtl, elektr. Licht, p. sofort. 5204

Zietenring 14. 1. St .. 8-Z.-Wobn..
komol-Bad u. all. Zub.. p. I .Okt.
z.v. N.Mtb.l .b.FrauRinn . 5265

Dotzheimer Str . 98. Böb. schöne
3 Zim.. Küche. Keller sof. zu
Perm. Näb. 1. Stock l. «208

Albrechtstr. 46, I r ., möbliertes
Ammer m. voller Pension für65 M. zu vermieten. *1iü

Delaspeettrabe 8. 2. St .. 2 in-
elnander gebende oder geteilte
mobl. Zun . zu verm.  1376

Dotzheimer Str . 98. Mtb . u. H..
1-böne 2 Zstn . Kücke. K. sof.
z. v. Nab. Vdb. 1. St . l. «200

Kellerstrahe 12. 3. Etg.. schöne
2-Zim.-Wobn. per 1. Oktober
zu vermieten._f . 4400

«te6ri (öcr Str . 12. Vdb. 1. Eta
s-b- 2.Zim.-W. mit 2 Balk. per
1. August zu verm.  5203

Frontspitzstube u. Küche, i. freier
Lage, auf fof.z.v. Näb. ^ bilivvi.
Hellmunbstr. 37, Part . 5198

Gneifenauftr . 16, Manst z. v. ms

Offene Stellen

Schlosser
fofpttfecjn Eintritt f.werkttätte der

in Biebrich-
Haupt-

Straßenbahnen
1619

SchlafferÄ "®
C. Koniecki. Nerostrabe 22.

TasIöhner ^ W - . b - i.
f.4472 Schwalbacher Str . 55.

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheimer u. Schwalb. Str.

Keschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. 673, 674 u. 675.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

2 Gärtner.
1 Metalldreber.
2 Maschinenschlosser.
1 Maschinist.
1 Hufschmied.
3 Bau- und Möbelschreiner.
1 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
1 Dachdecker.
2 Pflasterer.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

8 Kontoristen.
4 Buchhalter.
1 Korrespondent.
2 Lageristen.
4 Verkäufer.
1 Expedient für Leinen.
1 Navonchef f. Manufaktur
1 Registrator f. Elektrizitäts¬

werk.
Weiblich:

6 Kontoristinnen.
4 Buchbalterinnen.
7 Stenotvvistinnen.
8 Verkäuferinnen.

Haus-Personal:
1 Hausbälterin.

13 Alleinmäbchen.
2 Hausmädchen.
3 junge Köchinnen.
Gatt - u. Schaniw.-Pcrional:

Männlick:
1 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
1 Buchbalter.
4 Restaurantkellner.
1 Zimmerkellner.
6 Saalkellner.
2 Küchenchefs.
1 selbständiger Koch.
4 bmae  Köche.
1 Hiloervutzer.
2 Küchenburschen.
2 Hotelbiener.
2 Hausburschen für Restaur.
8 Lifttungen.
1 Hetrer-Maschtntst.

frage . Herr Leghait macht auf den demonstrativen Charakter
der Reise aufmerksam , die gleich nach Delcassss Sturz
König Eduard VH . «ach Paris führte . Die Intrigen , die
dahin gingen , den Zusammentritt einer Konferenz zu ver¬
hindern , treten dabei recht plötzlich zutage und führen Herrn
Leghait zu dem charakteristischen Schluß , daß man wohl ver¬
sucht sein könne , der wohlwollenden Politik , die England
Frankreich gegenüber befolge , machtavellistische Absichten
zuzuschreiben . Er spricht es in einer späteren Depesche ganz
direkt aus , daß es öie Schuld Delcassss gewesen sei. daß er
sich einbildete , über das Schicksal Marokkos bestimmen zu
können , ohne mit den Interessen Deutschlands zu rechnen.

Auch Graf d'Ursel , der im Juli und August Baron
Greindl in Berlin vertrat , weist auf die Feindseligkeit der
englischen Politik bin . England lasse keine Gelegenheit
vorübergehen , um Deutschland Schwierigkeiten zn bereiten.
So habe es während des Aufstandes in Sübwestafrika die
Hereros als kriegführende Macht anerkannt und dem Cap
verboten , uns Proviant und Munition zuzuführen.

Baron Greindl verfolgt mit Sorgen die Kampagne der
englischen Preffe und der englischen Finanz , um Rußland
gegen Deutschland zu gewinnen , und sieht eine Kombina¬
tion entstehen , die ihm gefährlich scheint. „Der von Deutsch¬
land geführte Dreibund hat uns dreißig Jahre europä¬
ischen Friedens gegeben . Jetzt ist er durch den Zustand der
Zersetzung geschwächt, in dem Oesterreich -Ungarn sich be¬
findet . Die neue Tripleententc Frankreich , England und
Rußland wird öen Dreibund nicht ersetzen, sondern viel-
mehr eine Ursache steter Beunruhigung sein ."

Unmöglich sei der Anschluß Rußlands an England nicht,
die Entente sei noch unwahrscheinlicher gewesen . Aber
Rußland hasse Deutschland als den Nachbarn , dessen Zivi¬
lisation der barbarische Stolz der Russen als Demütigung
empfinde . Der jetzige Krieg bildet die glänzendste Wider¬
legung des Urteils , das Baron Greindl hier über den
„Zustand der Zersetzung " unseres österreichisch-ungarischen
Bundesgenossen gefällt hat . Er ist demselben schweren Irr¬
tum verfallen , mit dem auch unsere Gegner in den Krieg
gegangen sind. *

Im Oktober wirft er die Frage auf , ob wohl die Leute,
die sich in England stellten , als fürchteten sie eine deutsche
Invasion — die doch unmöglich sei — aufrichtig seien.
Seine Befürchtung ist, daß sie einen Konflikt herbeizu¬
führen suchen, uw Kriegs - und Handelsflotte und damit
den ganzen auswärtigen Handel Deutschlands zu vernich¬
ten . Das würde , schreibt er , den Ueberlieferungen der eng¬
lischen Politik durchaus entsprechen.

Die letzte Greindlsche Depesche läuft in öie Frage auS:
„Ich frage mich, wo »nö wann Deutschland öie englische
Politik durchkreuzt hat . Sollten es Erinnerungen an des
Kaisers Krügertelegramm nach öer Gefangennahme von
Jameson und seinen Kumpanen gewesen sein ? Aber das
ist lange her . Auch sollte man in London nicht vergessen,
daß es sich um eine Räuberbande handelte , die zwar unter
der Hand von öer englischen Regierung organisiert worden
war , aber vom offiziellen England verleugnet wurde ."

Es sind bittere Wahrheiten , die durch den Mund dieser
gewiß unparteiischen Quellen England gesagt werden . Das
Fundament unseres guten Rechts und des Unrechts unserer
Gegner findet hier neue und feste Stützen.

*
Was öie „Nordd . Allg. Zeitung " hier bringt , ist die

interessanteste Veröffentlichung , öie man sich denken kann:
Akten , die man im Brüsseler Ministerium wohlversteckt
aufgefunöen hat . Noch interessanteres , noch schwerer be¬
lastendes Material hat die flüchtende belgische Regierung
allerdings in Sicherheit gebracht . Warum sie auch das
Vorgefundene den deutschen Späheraugen zu entziehen
trachtete , liegt klar auf der Hand . Was wir darin lesen,
stellt öie schwerste Anklage,  öie verdiente Verurtei¬
lung öer verbrecherischen Politik  derjenigen

Regierungen dar , mit der die verblenöetenBrüsseler , König
und Staatsmänner , das Geschick ihres Landes versträhnt
haben.

Geglaubt haben wirs längst , empfunden und behauptet
seit einem Jahrzehnt , daß intrigante Hände am Werke
waren , dem friedliebenden Deutschland das Leben sauer
zu machen. Aeußgrten wir diese Ueberzeugung , dann ant¬
wortete der ChoruS unserer heutigen Feinde in voller
Harmonie , nur öie Sorge um den Frieden , nur das Gleich¬
gewicht der Kräfte in Europa bestimme ihr « Politik.

Diesen Schwindel einwandsfrei aufge-
ö eckt,  das verbrecherische Spiel mit dem Leben von Milli¬
onen , das seit einem Jahrzehnt getrieben wurde , verraten
zu haben , ist das Verdienst der belgischen Diplomaten , die
alS klassische, weil unmittelbar nicht beteiligte Zeugen ans
ihren offiziellen Berichten erstehen.

Man kann den Vertretern Belgiens in Paris , London
und Berlin das Zeugnis nicht verweigern , daß sie wohl¬
beobachtende Zuschauer und scharf kritisierende Bericht¬
erstatter der Zeitereignisse waren . Ihre Aeutzerunge»
verdienen um so mehr Beachtung , als die belgischen Svm-
pathien , des Volkes wie der Negierung , mehr auf öer Seite
unserer Gegner , als auf der unsrigen standen . Daß die
Diplomaten trotzdem mit der Verurteilung der Dreiver-
bandSpvlitik und mit ihren Warnungen an die heimische
Adresse nicht zurückhielten , zeugt von öer Stärke der Wahr,
heit , die sich gegen Gefühlsregungen durchsetzte.

Die systematische Einschnürung Deutschlands , weniger
uw den gefährlichen Kämpfer anzugreifen , als um ihn in
der höchsten Bedrängnis zum Angriffe ohne die dann aus-
bleibende Hilfe seiner Bundesgenossen zu zwingen , war
das Ziel der Entente . Das ist klipp und klar in den Be¬
richten ausgesprochen , die uns heute zugänglich gewacht
werden . Diese Tendenz wird sich wie ein roter Faden hin-
durchziehen durch das Material , das in den nächsten Tagen
folgen wird.

Sicherlich wird auch das Verholten der Brüs-
seler Regierung  immer unverständlicher , die von be¬
rufener Seite gewarnt , sich blindlings  den Kriegs¬
treibern in die Arme warf und militärische Verabredungen
traf , die ihre Neutralität hinfällig machten . Dieser Um¬
stand ist es aber nicht, der öer jetzigen Veröffentlichung
den charakteristischen Stempel aufdrückt . Der schlagende
Nachweis ist es , durch klassisches Zeugnis geführt , daß
unter scheinheiligem Friedensgewand seit
einem Jahrzehnt ein Komplott  geschmiedet
wurde , um Deutschland zu demütigen , zu vernichten , selbst
auf die Gefahr des blutigsten und schrecklichsten Krieges
hin , de» je diese Erde sah.

Die heute unanfechtbar entlarvten Brand¬
stifter  haben öen ersten Teil ihres Planes ins Werk ge¬
setzt. Aber der zweite , öer Hauptteil , Deutschlands Ver-
nichtung , ward zu Schanden . Wenn irgend etwas noch
den Kampfssmut und das gute Gewissen des deutschen
Volkes zu stählen vermöchte , dann muß es die Erkenntnis
sein, Saß es sein Schwert führt gegen eine Ver¬
brech erbande,  die den ehrlich Friedfertigen seit
langen Jahren auflauerten.

IMSfjelferinnen,

Wir suchen Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich:
1 Goldschmied.
8 Schlosser.
3 Former.
1 Mechaniker f. Fahrräder.
2 Spengler u. Installateure.
2 Instrumentenmacher.
1 Posamentier.
3 Buchbinder.
3 Sattler.
6 Tapezierer.
2 Tapezierer . Polst, u. Dekor.

11 Schreiner.
2 Schreiner u. Glaser.
1 Wagner.

10 Bäcker.
2 Konditoren.
5 Metzger.
4 Schneider.
9 Schuhmacher.

12 Friseure.
1 Zahntechniker.
6 Maler u. Anstreicher.
3 Lackierer.

11 Gärtner.
2 Steinbauer.
5 Schmiede.
1 Kupferschmied.
3 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Steinbrucker.
1 Buchdrucker.
1 GraSeur.

Weiblick:
2 Schneiderinnen.

welche die theoretische Ausbildung genossen haben und bereit
wären , in öie praktische Tätigkeit in Teillazaretten einzutreten,
mögen sich bis zum 1. August in öen Dienststunden vormittags
von 9 bis 12 und nachmittags von 3 bis 6 Ubr im KavalierhauS
des König!. Schlosses, Vorberbau . links im 2. Stock, Zimmer 32,
melden. 2310

Abteilung V des Kreiskomitees vom Roten Kreuz Wiesbaden.

Weiblich;
5 Saaltöchter.
2 Zimmermädchen.
8 Köchinnen.
3 Beiköchinnen.
8 Haus - und Küchenmädchen.
1 Stovfertn.

Kranke- "» -,«- Personal:
Männlich:

1 Masseur.
1 led. Krankenwärter für

chirurgische Abteilung.

^Tiermarkt^

Gänse, Enten. Hähne»
Hühner, Tauben, Reh

werden gegen gute Preise ange-
kanit. 23 Bleichstraße 28. 1255

Ein Rind (16 Monate alt)
zu verkaufen bei 1317

Peter Nickel. Naurod.
Junge Kaninchen z. verkaufen.

Humbolötstratze 17. 1505
Hübner zu verkaufen.

Erbacher Str . 8, Part . r . b. 1784

Rauf -Ge suche |[g

Messim luti)KlOr
kaufe für HeereSlieferungen.k

Zahle die höchsten Preise . JE
Hundt , Michelsberg 15, 3. 2

H]j5 u per häufen jj
Vertiko, Kleider-, Küchenlchr..

Diwan , Waschkommoden mit und
ohne Marmor , Nacht-, Sofa -,
Auszug-, Küchcntisch, Betten,
Spiegel . Stühle , gut erb., btll. zu
verk. Adlerstr. 53, Part . f. 4463

Pflaumen
Pfund 10 Pfg.

10 Pfund 90 Pfg . 6.7846
W. Hattemer. Eltviller Str . 2.

$rüf)äpfel,SVÄ:
Sedanstrabe 3, Part . b. 7842

Knabenrab billig. Maver.
Wellrttzstraße 27. b. 7843

Fast neuer Röder-Herd b.z. vk.
Rau. Wellritzlttaße 16. f.4446

verschiedenes W

Junger
40 Fahre alt , mit Kinder. Ge¬
schäftsmann. vom Lande. Nähe
Wiesbaden, Besitzer eines Wohn-
banseSu. etwas Land, wünscht m.
ält . Frl . ob. Witwe v. 30—40 I.
bekannt zu werben zwecks spät.
" eirat . Off. u. Rp. 231 Fil . 1,

'auritiuSstratze 12. f. 4459

KMchnLm»
(Rüde), Brust weiß gefleckt. Wer
Angaben macht, wo Hund ist. er¬
hält Belohnung. 1515

HochstÜtte1, Wirtschaft.

seschliB-Zkückstch»
liefert sofort

WieSbÄriltt Verlags-Anstalt
G. m. b. H._

Billiges
Fleischangebot!
Rindfleisch , jung und 0ß

zart . OU4
Hackfleisch stets frisch SO 4
Kalbfleisch v. nur fetten

Mastkälbern . 110 - 100 H
Mettwnrst z. Schmieren
1554 140 H

Nur Metzgerei

ünton Ziefer
178lcid)Mct7

Achtung! ^

zum Kochen . . . 86 Pf.
zum Braten alle

Stücke . . . . SO Pf.
ohne Kuschen alle

Stücke . . . . 1» 0 Pf.
Hackfleisch, frisch » 0 Pf.

Ar HellunM. 22.

Nur Hirsch
Allen voran !!!
Sehens - u . staunenswert l l

In dieser Woche im hiesigen
städi. Scklachthofe geschlachtet:
17 Stück Großvieh , dar . 10chse
allein von 10 Zentner , sowie
20 schwere Landkälber kommen
durch meinen enormen Umsatz
zu folgenden Preisen zum Ver¬
kauf, und zwar kein altes Kuh-S , sondern nur junges ge-tes Rindfleisch zum Kochen

jedes Pfund 85H
die feinsten Bratenstücke 90^
Hüfte, Lenden u- Roast¬

beef ohne Knochen Pfd . 1.20
Kalbfleisch , Brust , Ragout,

Nierenbraten . . Pfd . 90,5,
Nur aus der Keule Pfd . 1.10
Hackfleisch stets fr. Pfd . » 0 .5,
Mettwurst z- Schmieren
Ws Pfd . 120
Mettwurst , harte Dauer¬

ware . Psd . 1. 50
Schwere weiße, gebrühte

Kalbsköpse mit Zunge
und Gehirn . Stück 2.80.

Nur Metzgerei Hirsch
61 Schwalbacher Str . 61.

erei

. - . ^ ♦♦
2 Ausnahmetage

Samstag und Sonntag!
Solange der Vorrat reicht

empfehle Prima Gchsenfleisch,
sowie junge- gemästetes Rind¬
fleisch. erstklassiges « albfleisch,
stets frisches Hackfleisch und hart
geräucherte Mettwurst Mk. j . jO.

-------Neuester------
zieischkonsum

w Mauergasse lO
Telephon 5815. 155»
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Die englischen Verluste.
Rotterdam, 3V. Juli . (T .-U., Tel .)

Die schon gemeldeten Verluste der englischen Streit¬
kräfte verteilen sich wie folgt: Marine:  bis 24. Juli
815 Offiziere und 8491 Mannschaften; Streitkräfte in
Frankreich  bis 16. Juli 11284 Offiziere und 255 649
Mann ; an Len Dardanellen  einschließlich Marine
2244 Offiziere und 47 094 Mannschaften; in Deut sch-
Südwestafrika  415 Offiziere und 6333 Mannschaften;
Ulfammcn 14428 Offiziere und 316667 Mannschaften.

Englische Nriegs -Unterschlagungen.
London, 30. Juli . (Nichtamt. Wolff-Tel .)

Das militärische Untersuchungsgericht hat schlimme
Durchstechereien beim British Empire Bataillon , das vom
British Empire Comitee errichtet worden ist, festoestellt.
Die Mitglieder des Komitees erhielten Lieferungsaufträge,
bei denen arge Mißbräuche vorkamen. Die Kontrakte wur¬
den erneuert , obwohl der Skandal bereits ruchbar war.
Das Verhalten des Oberstleutnants Bowden, der das Ba¬
taillon führt , wird vom Gericht ernst getadelt. Bowden,
der Unterhausmitglied ist, versuchte sich in der Sitzung
vom 27. Juli zu rechtfertigen, was allgemeines Erstaunen
hervorrief und ihm den Rat von anderen Abgeordneten
etntrug , sein Mandat schleunigst niederzulegen.

Baumwolle unbedingte Konterbande.
Christiania , 39. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Londoner „Daily Expreß" will von einem Parla-
mentsmitglied aus Lancashire erfahren haben, daß wahr¬
scheinlich demnächst schon Baumwolle als unbe¬
dingte Konterbande  erklärt werden wird.

Der Luftkrieg.
Kopenhagen. 30. Juli . (T .U., Tel .)

Gestern erschien ein französisches Luftschiff  an
der belgischen Küste in der Nähe von Gent  und ver¬
suchte unter anderem zwei deutsche Unterseeboote zu be¬
schießen. Diese blieben aber unbeschädigt. Das Luftschiff
wurde von deutschen Fliegern in die Flucht gejagt.

Ein Flugunglück in Frankreich.
Paris , 39. Juli . (Indirekt . Tel . d. Fr . Ztg.)

Die „Agence Havas " meldet: Auf dem Flugplatz von
Jssy-les--Moulineaux geriet gestern abend ein Flugzeug
beim Aufstieg in 399 Meter Höhe in Brand und wurde auf
dem Erdboden zertrümmert . Die beiden Flieger verbrann¬
ten. Das Flugzeug war nm 7 Uhr aufgestiegen, als kurz
darauf die Flieger Schwierigkeiten mit dem Motor zu haben
schienen und sich anschickten, zu landen. In 399 Meter Höhe
überschlug sich der Apparat : es gelang jedoch den Fliegern,
ihn wieder aufzurichten. Aber der Motor fing Feuer und
setzte das Flugzeug in Brand . Der Beobachter sprang aus
dem Flugzeug und wurde zerschmettert in der Nähe des
Flugplatzes aufgefunöen. Durch das Aufschlagen auf den
Boden fingen die Benzinbehälter Feuer . Der Führer wurde
ganz verkohlt unter dem Flugzeug hervorgeholt. In dem
Flugzeug befand stch als Führer der Flieger Benoist und
als Beobachter der Passagier Migson. Benoist hielt den
Höhenrekord mit Passagier.

Explosionen und Brände.
Mailand , 39. Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Zu der Explosion im Marinearsenal von Malta mel¬
det „Secolo " noch folgende Einzelheiten : Die furchtbare
Explosion rührte von dem Platzen einer Mine her. die mit
vielen anderen in derselben Kasematte untergebracht war.
Die Explosion, die am hellichten Tage erfolgte, sprengte
die Kasematte in die Luft. Ungefähr dreißig Arsenal¬
arbeiter und Matrosen wurden getötet. Das Arsenal be¬
findet sich in dem Dorfe Englea in der Nähe von Valetta.
Die Heftigkeit der Explosion war so stark, daß ins Meer
geschleuderte große Trümmer ein im Hafen befindliches
Hospitalschiff trafen , an dessen Bord verschiedene Leute
verwundet wurden.

London, 39. Juli . (Jndir . Tel ., zens. Frkf .)
Die Agence Havas meldet der „Fr . Ztg." zufolge: Eine

Explosion, die auf Gasentweichung zurückgeführt wird , er¬
eignete sich gestern früh in der Luftschiffhallevon Worn-
wood-Scrubbs im Bezirk von London. Drei Personen sind
tot , etwa zwanzig verletzt. — Nach einer späteren Meldung
wurden bei der Explosion zwei Mechaniker getötet, neun
verwundet , darunter einige schwer. Die Halle ist nur leicht
beschädigt worden.

Londo«, 39. Juli . (Jndir . Tel ., zens. Frkf .)
Aus Belfast wird der „Fr . Ztg." gemeldet: Die großen

Schuppen der Docks, die im Norden an das Dufferindock
anstoßen, stehen in Flammen . Man fürchtet, daß sie ganz
eingeäschert werden.

Genf, 39. Juli . (T.-U., Tel .)
Wie aus Toulon gemeldet wird, brach in einem der

Gasanstalt benachbarten Speicher eines großen mili¬
tärischen Futterparks Großfeuer aus . Obwohl Marine - und
Stadtfeuerwehren sofort zur Stelle waren, mußte der
Speicher, um die übrigen Gebäude vor dem Feuer zu
schützen, aufgegeben werden. Der Schaden ist sehr be¬
deutend. (Fr . Ztg .)

Kleine Kriegrnachrichten.
Jahres -Dankgottesdienst. Eine Sonderausgabe des

„Kirchlichen Anzeigers für die Erzdiözese Köln" veröffent¬
licht eine Verfügung des Kardinals v. Hartmann , worin
es heißt, der Jahrestag des Kriegsbeginns . Sonntag,
1. August, biete in besonderer Weise Anlaß , Gott dem Herrn
für die Hilfe, die er uns bisher gnädig erwiesen hatte,
innigen Dank zu sagen und ihm von neuem inständig zu
bitten , daß er uns seinen Beistand bis zu einem glücklichen
und ehrenvollen Ausgang des Krieges auch ferner ge¬
währen möge. Dem Wunsche des Kaisers entsprechend be¬
stimmt daher der Kardinal , daß am nächsten Sonntag in
allen Pfarr - und Rektoratskirchen der Erzdiözese ein Hoch¬
amt gehalten werde.

Kapitänlentnant von Mücke, der Held der „Ayesha"-
Expeöition, ist damit beschäftigt, seine Erinnerungen nieder¬
zuschreiben. Er wird darin die abenteuerliche Fahrt schil¬
dern, die er s. Z. mit den Ueberlebenüen der „Emden" zu¬
sammen auf dem Schoner „Ayesha" von den Kokosinseln
aus angetreten und die ihn nach mancherlei Zwischenfällen
schließlich nach der Westküste Arabiens , nach Hobeida, und
von da weiter durch öte Wüste nach Damaskus und Kon¬
stantinopel geführt hat. Helmut von Mücke gibt in diesen
Schilderungen die erste tatsachengetreue Darstellung seiner
denkwürdigen Erlebnisse und tritt damit als eigener Er¬
zähler vor die Oeffentlichkeit. So wird der einzigartigen
Fahrt , auf der deutscher Wagemut und unbeugsame deutsche
Tapferkeit siegreich über alle Fährnisse des Lebens trium¬
phierten . vom Führer der Expedition selbst das Denkmal
gesetzt werden, das sie verdient. Die Erinnerungen Kapitän-
leutnants von Mucke werden unmittelbar nach ihrer Nieder¬
schrift im Verlag Augu  st Scherl  G . m. b. H. in Berlin
als Buch erscheinen.

Rundschau.
Neue wirtschaftliche Maßuahme« des Buudesrats.
Was aus den vielen Anregungen wirtschaftlicher Art.

die der Regierung zngegangen sind, werden wird , läßt sich
zurzeit noch nicht sagen, da die Prüfungen noch nicht ab-
geschlotsen sind. Fest steht bis jetzt, daß für ganz Deutsch¬
land oas Schlachten trächtiger Rinder  verboten
werden soll, soweit ein solches Verbot nicht bereits besteht.
Vielleicht geschieht dasselbe auch mit den Schweinen,  um
nicht ganz unerheblichen Verlusten für die Fleischernährung
des deutschen Volkes nach Möglichkeit vorzubeugen . Zur
Festsetzung von Höchstpreisen für Milch, Butter und Käse
wird es wohl kaum kommen, da man annimmt , daß der
Aushang von Preislisten in den Schaufenstern der Läden
schon regelnd einwirken wird und daß auch von der Wucher¬
verordnung des Bundesrats eine Verbilligung der Preise
erwartet werden dürfe. Andernfalls wäre es wohl zunächst
Sache der Gemeinden, hier einzugreifcn. was ja auch schon
vielfach geschehen ist. Besondere Schwierigkeiten bietet die
Frage was gegen die unerhörte Fleischteuerung getan
werden soll, insbesondere ob es durchführbar ist. Höchstpreise
für den Großhandel auf Grund der Stallpreise festzusetzcn.
worauf sich die Ladenpreise wohl schon von selbst regeln
würden . Diese und andere Fragen sind, wie gesagt, alle
noch in der Schwebe.

Ans dem württembergischcn Landtag.
Der württembergische Landtag ist heute vertagt  wor¬

den, nachdem er den Etat  und eine Reihe von Kriegs¬
vorlagen , darunter auch eine Vermögenssteuer,  die
6 Millionen Mark erbringen soll, erledigt hätte. Für den
Etat stimmten auch die vierzehn Mitglieder der sozial¬
demokratischen Fraktion  mit der Erkläruna . baß
beim Etat und auch bei den übrigen Vorlagen nach dem
Grundsatz der Schonung der weniger leistungsfähigen
Klassen verfahren worden sei und daß die Geschlossenheit
des württembergischcn Volkes in dem ungeheuren Krieg
nach außen zu betonen auch die sozialdemokratische Frak¬
tion als ihre erste Pflicht betrachte. Alle Folgerungen für
die Zukunft lehne die sozialdemokratischeFraktion jedoch
ab. — Die vor einigen Tagen neu gegründete radickal-
sozialdemokratischeWestmeiergrnppe,  die jedoch nur
drei Mitglieder zählt, lehnte den Etat ab mit der Er¬
klärung , daß der gegenwärtige Krieg mit seinen imperiali¬
stischen Zielen schärfer denn je den Charakter des Staates
beleuchte.

Aufruhr i« Haiti.
Aus Port au Prince  wird gemeldet: Trotz ener¬

gischer Proteste des französischen Gesandten erneuerten die
Anhänger des revolutionären Führers Dr . V o b o ihre An¬
griffe auf die französische Gesandtschaft, bemächtigten sich
des Präsidenten Guilleaume und erschossen  ihn vor
dem Gebäude. Alsdann riß die rasende Menge die Leiche
in Stücke , die auf Stangen im Triumphzug
durch die Stadt getragen wurden.  Die Stadt ist
heute ruhig . Der amerikanische Kreuzer „Washington" traf
in Port au Prince ein.

^Letzte Orahtnachrichtenll
a o o a fyjy

Erzbischof Dalbor von Posen.
Nach einer Meldung der „Köln. Volksztg." hat am

23. Juli Kardinal della Volpe in Rom dem Dossier das
Palladium für den neueruannten Erzbischof von Dalbor

übersandt . Allgemein aufgefallen ist, daß die Veröffent¬
lichung der Ernennung des Erzbischofs bisher noch nicht
geschehen ist. Die Verzögerung ist nicht mit der allgemeinen
Erschwerung des Geschäftsganges zusammenhängend, son¬
dern vielmehr auch damit, daß eine wichtige Depesche
des heiligen Stuhles  in dieser Sache vom Vatikan
vor kurzem abgeschickt, aber von der italienischen
Zensur zurückgehalten  worden ist.

Ern Ukas des Zaren.
Kopenhagen. 30. Juli . lT .-U.-Tel .)

Nach einem Petersburger Telegramm erließ der Zar
einen Ukas, wonach alle 1896 geborenen Männer unter
die Fahnen gerufen werden. Man erwartet die Bekannt¬
machung der Generalmobilisierung für Sibirien in den
ersten Tagen der nächsten Woche.

Die Arbeiterfrage in Rußland.
Petersburg » 30. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Der Höchstkommandierende, General Rußky, Veröffent¬
licht einen Tagesbefehl, in dem ausgeführt wird , daß, wäh¬
rend die russischen Soldaten gegen einen übermächtigen
Feind kämpfen, die Petersburger Arbeiter in den Fabri¬
ken für Kriegsbedarf ihre Arbeit eingestellt haben. Eine
Arbeitseinstellung in dieser schweren Zeit sei Verrat.
Rußkys Tagesbefehl wird darauf zurückgeführt, daß gegen¬
wärtig die Arbeiter in den Petersburger Arsenalen und in
den Putilowwerken aus freien politischen Gründen die Ar¬
beit eingestellt und ebenfalls einen Antrag der Verwal¬
tung, die Löhne auf 69 Prozent vom 199 zu erhöhen, abge-
lehnt haben. Die Staatliche Patronenfabrik aus der Li-
teinistraße wird militärisch bewacht. Da auch die dortigen
Arbeiter den Streik proklamieren wollen, hat die staatliche
Pulverfabrik Porochowyja Savody in Petersburg den Ar¬
beitern erklärt , daß sie auf streikende Arbeiter schießen las-
sen würde. _

Ein Tschungusen-Ueberfall.
Kopenhagen. 39. Juli . (T .-U -̂Tel .)

Eine Tschnngusenbanöeüberfiel den Ort Zenkowski am
Usurri (in Russisch-Ostasien) und plünderte die Kauf-
mannsläden . Die Tschungusen wurden schließlich von
Kosaken und russischen Bauern vertrieben , wobei zwei
Mann der Bande getötet wurden . _

Verantwortlich für Politik. Feuilleton«. Sport : Carl  Dietzel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : H? nS Hüneke»
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: WiesbadenerBerlagsanstalt  G.ut.nv.

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht versönlich, sondern stets an
den Verlag, die Schriktlettung oder Geschäftsstelle zu adressieren.

Wetterbericht.
2k 3 ra® Knaus ct.

Langgasse 31 - Tamrasstr . 16.
Spezialist fflr AntensISacr.

Von der Wetterdienststelle Beilburg.
Höchste Temperatur nach 6. + 21, niedrigste Temperatur + 7,

Barometer: gestern 765,3 mm, heute 765,5 mm.
BoransfichttickeWitterung für 31. Juli:

Noch veränderliche Bewölkung, doch vorwiegend heiter und
trocken. Kühle nordwestliche Winde.

NiederMagsböhe seit gestern:
Trier . . . .

Feldberg" . . Witzenhausen. .
Neukirch . Schwarzenborn.
Marburg . . . . . . . 0 Kassel . . . .

Wafferstanor myeinpege:
Lahnpegel gestern1.30, heute 1.28.

31. Juli Sonnenaufgang 4.18 | Mondaufgang 9.24
Sonnenuntergang 7.53 | Monduntergang 1930

In dieser Größe!

IMehrs-H
der

WeHttD
Sommer ISIS

Preis 1t? Pfennig.

Dreck -derWleabadener Verla *«anstaJt
O.H. KE.

100 Seiten stark:

ZMtzlb 14 Tlilien 3000 Stil flbgcfcljt!
.  . X. Ncrobergbahn; Ä . Theater ; XII. Musik. Vergnügung, u. Kino«; XIII . Sehenswürdigkeiten ; XIV. Streifzüge in Wiesbadens Umgebung.

ir Ae MsangreiliM FahrKlMerungen. öte am1. Juli in Kraft getreten, sind berücksichtigt.
Zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstraße 11, Marrritiusftraße IS , Bismarckring 89.
Ferner:

In dieser Größe!

1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Hauptbahnhof
beim Bahnhofsbuchhändler

2. Bei den Verkäufern des Zeitnngsvertriebes „Presse"
3. Buchhandlung Heinrich Gieß, Rheinstr. 27
4. Buchhandlung C. Voigt Rachf., Taunusstr. 28
5. Buchhandlung Feller & ®c« 8.  Webergaffe 20
6. Schellenberg'sche Buchhandlung, Kirchgafle1
7. HofvuchhändlerH> Staadt , Bahnhofstr. 0
8. Buchhandlung Earl Pfeil , Große Burgstr . 10
9. Inden KioskcuderBuchha«dlungA . Lücker Rheinstr«,

Wilhelmstr. gegenüberdem Museumu . Taunusstr. 1

10. Kiosk Ernst Heinrich Wwe., Wilhelmstr. (Alleeseite)
11. Annoncenbüro D. Frenz, Taunusstr. V
12. Zigarrengeschäft W. Bickel, Langgaffe 20
13. Buch- u. Papierhandlung K. Strauß, Bismarckring 21
14. Schreib»und Papierwarenhandlung Franz Ehrhardt,

Moritzstr. 22
15. Buch- ». Papierhandlung M. Heitzwolf, Wellritzstr. 42
16. Buchhandlung Heinrich Heutz, Kirchgafle 40
17. Buchhandlung HermannFerger, SchwalbacherStr. 33
18. Buchhandlung Gisbert Noertershaeuser, Wilhelmstr.«
19. AnfichtSkarten-Centrale, Marktstr. 12.

ilerkeltrs-M
der

neueste Hartirirtiteo
Sommer 1915

Preis 10 Pfennig.

Druck der Wiesbadener Verlage anstatt

100 Seiten stark!
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Residenz - Theater.
Freitag , den 80. Jult 1918. Anfang 7 Uhr.

Gastspiel der Schauspiel-Gesellschaft Nina Sand »» .
Klei» Evolf.

Schauspiel in 3 Akten »o« Henrik Ibsen.
Personen:

Alfred Allmers, Gutsbesitzer und Schriftsteller,
früher Schullehrer Artbert Wäscher

Rita , seine Frau . Nina Saubow
Eyolf, ihr Kind . . . . . . . . . . . . . Louise Jose
Afta AllmerS, Alfreds jüngere Stiefschwester . . Alice Hacker
Borgheim, Ingenieur Hans Schmetkart
Die Rattenmamsell . . Dora Douato

Das Stück spielt auf Allmers Gut, da» am Fjord einige Meilen von der
Stadt gelegen tst.
Tube 9.80 Mr.

Wochenfpielpla». Samstag,
Sonntag , 1. August: Jugend.

81.; Wenn der junge Wein blüht. —

Kurhaus Wiesbaden.
(MItgetellt Ton dem VerkehrsbnreauO

Freitag , 30 . Juli«
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorche3ter.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Fest -Ouvertnre A. Lortzing
2. Einleitung zum III . Akt aus

der Oper „Das Heimdien
am Herd “ C. Goldmark

3. Studententräume , Walzer
Joh . Strauss

4. Fantasie aus der Oper
, Oberon “ C. M. v. Weber

5. Ouvertüre zur Oper „Wenn
ich König wäre “ A. Adam

6. Einleitung zum III . Akt aus
der Oper „Lohengrin“

R. Wagner
7. Fantasie aus der Oper „Der

Prophet “ G. Meyerbeer.

Abends 8.30 Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Symphonie -Konzert.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städtischer Musikdirektor.
Solist : Herr Konzertmeister

Karl Thomann (Violine).
Städtisches Kurorehester.

1. Zum ersten Male : Elfen¬
reigen Fr . Klose

2. Konzert für Violine und
Orchester in G-moll M.Bruch
Herr Konzertmeister

K. Thomann.
3. Zum ersten Male : Serenade

inD -dur,op . 11 Joh . Brahms
Allegro molto
Scherzo
Adagio non troppo
Menuette — Scherzo
Rondo.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -K onzert
Musikkorps d.Ersatzbataillons

des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten ).
1. Marsch „Herzog von Braun¬

schweig 1806“
2. Ouvertüre zu „Deutsche_

Burschenschaft “ Weidt
3. Sieges - Hymnus

0 . Schönfeld
4. Finale des II. Akts aus der

Oper „Ariele , die Tochter
der Luft “ Bach

5. Königslied aus „Sigurd Jor-
salfar “ Grieg

6. Die Wachtparade kommt
Eilenberg

7. Potpourri „Wir müssen
siegen! Urbach.

Wiesbadener
lergnngnngs 'Palast

Dotzbeimer Straße IS.
:eitag, SO. Juli , abends 8 Uhr:

BunteS Theater.
st. abdS. 8 Uhr: Buntes Theater,
an- und Feiertags zwei Bor»
stelluugc» 8L0 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgafle 72. Fernsprecher 6187.
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen. 828
Vom 28.- 30. Juli:

Kriegsgetraut.
Lin patriotischesKrtegSbtldin 2 Akten-

ReneS Tbcater Frankfurt a. M.
Freitag , 80. Juli , abends 8 Uhr:

Das Glücksmadel.

Alleinverkauf t &r Wiesbaden

Blumenfhai
Kirchgasse 39 . "*|2

Fürs Feldn. fürs haus!
5ertig zum Kochen!

Sriehinilchsuppe
mit Zuckeru. vanille £
nahrhaft , schmackhaft!

15Pfg . Beutel für 3 Teller
bei Altg .Engel , Hoflief.

Erinnerung
1 großer Posten Kinderstiefel u.
Arbriterschnhc in bekannt guter
Qualit . sind wieder eingetroffen

Neugasie 22
Parterre und 1. Stock. 1326

Rheumatismus,
Gicht, Ischias. Nervenichmerzan.
Wer daran leidet, Verl. fof. belehr.
BraschLre. Schmerzen schwind, sos. s
gostenl. Zusendung geg. lv Ps. sü« «
Porto durchApotiiek.Dr.A. Uecker,
Ö. m. b. H. in Jessen 60, b. Gassen
(Ld.Mark). Kriegern II.deren Angeh.
iow. Kraukenkallimn. Preisermässtg.

MSchchmcher!
Kernstücke für Fleck, Ober- und

Unterlcücr -Absall billig . 1344
Hartmann . Neroitrabc 42.

SßSHnüiifceniini) Nalurgeliknöer.
Obst-Leitern empfiehlt 1500

Karl Schürg, Aaritrade 20.

Kl.Fahrten per Fcderrolle bill.
Walramstr . 1. Tel. 3304. (1522

Ein erstklassiges,rein deutsches Erzeugnis
ist das

SS tteeüig
in gelber oder roter Packung.

Sehr beliebt ist das

lleilchenseitenpHitfer  BOldDEfll!
mit hübschen und praktischen Beilagen

in jedem Paket-

atT  Sofortige Lieferung l ■?»
Auch Schuhputz Nigrin (keine ab¬
färbende Wafscrcrsme) u- Schuhfett.

hübsche neue heerführerplalate.
Fabrikant : B . 793

Carl Gentner, Göppirrge«.

Vaterländischer Abend.
-----_ Zum Gedächtnis des I. August 1914.

(24. Kriegsabend .) 1848
Sonntag, den 1. August 1915, 8 Uhr, im grossen
Saale der Turngesellschaft , Schwalb. Str . 8.
Unter Mitwirkung des Kgl . Hofopernsängers
Herrn Max Haas und der Kapelle des Ersatz-

Bataillons des Res .-Regts . 80.
Ansprachen (Herr Direktor Dr. Maurer, Herr

Pfarrer Beckmann, Herr Pfarrer Lieber).
Gemeinsame und Elnzellieder. Deklamationen.
Alle Volksgenossen sind freundl . eingeladen.

Eintritt frei. Kleidergebühr 10 Pfg.

wiesbadenerUnterstützungs-vund
(Sterbeftaffe ) .

Samstag , den 31. Juli er . , abends 8Vs Uhr im unteren
Saale des Lesevereins, Luisenstratze 24

2.OM
Tagesordnung:  1501

1. Bericht des Rechners über das erste Halbjahr 1915:
2. Bericht der Rechnungsprüfer über das abgelaufene Jahrs
3. Allgemeines . Der Borstand.

vr. Szitnick’s Institut, Düsseldorf.
Höhere Privatschule (Sexta — O.-Prima ) mit Internat . Vor¬
bereitung f. d. Reife Fähnrich - u. Einjährig .-Prüfung.

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

48700 Hemden und 50 900 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10 — 1 Uhr
und von 4— 6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß
zur Ausgabe . Wer doppelt wohl tun will , läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Rotes Rreuz, Abteilung UI
1219 Schloß. Mittelbau.

to
-FufgenI.Meckt.Ostseebad

19(3 : (7400 Bast«. Dir. Bahuvorb. Elektr . i,icht . Wasserleitg.
Fomflien-Bad. Kriegsteilu . Ermäßig. Prosp. d. dia Badeverw. lt.Klimat.Kurortä  Äsiüfusss

Alt -Israel . Kultusgemeinde.
Svnagoge : Friedrichstr. 83.

abends 7.80 Uhr
morgens 7.18 Uhr
Mujjaph 8.18 Uhr

Bortrag lv.30 Uhr
nachmittags 4.00 Ubr

abends 8.08 Uhr
morgens 8.48 Uhr
abend» 7.80 Uhr

Israelitische Kultusncmeinde.
Svnagoge : Michelsberg.

Gottesdienst in der Haupts,«agogc:
Freitag : abends 7J30 Uhr

Freitag:
Sabbath:

Wochentage:

Sabbath: morgens 8.48 Uhr
Militärgottesdicnst und
Predigt nachm. 4.00 Uhr

„ abends 9.08 Uhr
Wochentage: morgens 7.00 Uhr

. abend» 7.80 Uhr
Talmud Tbora -Vercin

Rerostraße 16.
Sabbath-Eimgang

Morgen
Mussas
Mincha
Ausgang

Wochentags:
Mincha u.

Wicsb.
7.48 Uhr
8.88 Uhr
9.80 Uhr
8.48 Uhr
9.08 Uhr

morgens 7.00 Uhr
Schiur 8.00 Uhr

BjaaraaiannnEasmafflBGiESBöQBnaBHQHiaHB

Zer LlUlwirt in Nassau
Teilschritt für Landwirtschaft, Weinbau.
Senoffenschattswefen und HauswirWaft
erscheint wieder regelmäßig , und zwar
alle vierzehn Tage während des Krieges.

Kolonelzeile M . 0.30, Reklamezeile M . 1.50

MweAiizeWil LLLSKSr
Tauschgeschäfteusw. usw. kosten 10 Pfg . die Zelle.

Anzeigen für die nächste, am 6 . Angust erscheinende
Nummer , bitten wir sofort anfzugebe « .

Jer LMwil! in Mm,AigeiMibteckW
Wiesbaden , NikolaSstratze 11. vit

Bekanntmachung.
Betr . Erhöhung der Brotration für die
Körperlich schwerarbeitende Bevölkerung

Auf Grund eines RunderlaffeS des Ministers des Inner»
Born 29. Juni 1915 — V. 12131 — werden mit Genehnrisung
des Herrn Reaierungsvrästdenten»u der Beiordnung über die
Regelung beS Verbrauches von Mebl und Brot in Wiesbaden
vom 11. Mär » 1918 nebst den AuSfübrungSSestimmungen »u dieser
Verordnung vom gleichen Tage folgende Abänderungen bzw. Er¬
gänzungen festgesetzt:

Zusatz zu 8 8. Jeder über 12 Jahre alte Eimvobner (ohne
Unterschieb beS Geschlechts) mit einem eigenen Arbeitseinkommen
bis »u Mk. 8000.— kann auf Antrag zusätzlich 80 Gramm Mebl
für den Tag erbalten.

Zusatz zu 8 4. Hausbaltungen , welche für eines oder mebrere
ihrer Mitglieder Anttäge auf Zuweisung der in 8 3. Absatz M
vorgesebenen mfätzlichen Meblmenge gestellt haben, können bei
der Ausgleichsstelle keine Anttäge auf weitere Mengen stellen.

Ausführungsbestimmungen.
Zusatz z« 8 4. Hausbaltungen . welche zusätzliche Mebl»

mengen gemäß 8 3. Absatz IH erhalten , können keine Zahlungen
für zurückgegebene Karten beanspruchen.

Zusatz zu 8 6. II. Absatz. Die Zusatz-Meblmenge gemäß 8 3.
Absatz IH wird für 4 Wochen auf einmal auSgegeben und »war
in Form einer normalen Brot - und Meblkatte für eine Woche,
entsprechend einer Meblmenge von 1350 Gramm.

Vom 2. August ab werden bis auf weiteres täglich in der
Zeit von 9—12)4 und 3—8 Ubr öiesbe». Anttäge unter Vorlage
der BrotauSweiskarte und des Stenerzettels auf Zimmer 38 im
Ratbaus eutgcgengenommen.

Schriftliche Anttäge können nicht berücksichtigt werden.
Wiesbaden, den 24. Juli 1918. 1548

Der Magistrat.

Freibank. Samstag , den 81. In « 1915. morgen» 7 Ubr wirb
minderw. Fletsch von Ochs (Bulle ) »u 50. Kubsl. zu 40 u. 35 4
für die Erkeunnngskarten von 81—200 verk. Fleischhänbl.. Metzg.,
Wirrstbereit. ist der Erw. S. Freibankfl . verb., Gastw. u. Kostgeb.
nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet.
184« Stadt . Schlacht - und Biebbos -Verwaltung.

Am 9. August ds. IS ., vormittags 10K Uhr. wird an Ge-
richtsstelle. Zimmer Nr . 01. das Wohnhaus mit Hofraum. Hof-
einbau und Hinterhaus hier, Scharnborststraße 17, 5 Ar
41 Quadratmeter groß. 115—123 000 Mark gemeiner Wert.
Eigentümer : Eheleute Friseur Adam Molitor hier , zwangsweise
versteigert.

Wiesbaden, den 27. Juli 1915. 1550
Königliches Amtsgericht. Abteilung v.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an di« Verfügung des stellvertretenden kom¬

mandierenden Herrn Generals bestimme ich für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz , daß bis auf weiteres jegliches Photo-
gravbteren auf der linken Seit « des Rheins ^außerhalb der Ort¬
schaften" auf Grund der 88 4 und 9b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand von 4. Juni 1851 verboten ist.

Zuwiderhandlungen werden, soweit nicht nach den allge¬
meinen Sttafgeietzen eine härtere Sttafe verwirft ist, auf Grund
des 8 9b des genannten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem
Jahre besttast.

Mainz, den 17. Juli 1915. ^
Der Gouverneur der Festung Mai «»:

gez. von Bücking.  General der Arttllerie.

Verordnung.
Auf Grund des 8 1 der Bekanntmachung des Reichskanzlers

vom 26. März 1915 lReichs-Gesetzblatt Seite 183). betreffend den
AuSickank und Verkauf von Branntwein oder Svirctus . bestimme
ich im Einverständnis mit den zuständigen stellvertretenden Gene¬
ralkommandos kür den Regierungsbezirk Wiesbaden : ,

8 1. Der Ausschank und Kleinbandel von Branntwein (em-
schließlich Likör) ist an Sonn - und Feiertagen gänzlich, am vor¬
hergehenden Tage von mittags 3 Uhr ab und am darauffolgen¬
den Tage bis 10 Ubr vormittags verboten.

Dasselbe gilt für den Verkauf aus Automaten.
8 2. Unter Kleinhandel ist jeder Verkauf von weniger alS

einem halben Anker = 17,175 Liter zu verstehen.,
8 3. Den ausschließlich Branntwein verschankenden Wirt¬

schaften ist der Ausschank und Kleinhandel auch an den übrigen
Tagen von abends 8 Ubr bis zum nächsten Vormittag 10 Ubr

untettaat . ^ xstehenbe Bestimmungen finden keine Anwendung
auf den Verkauf von Branntwein oder Spiritus durch Avotbekrn
zu Httlzwe^ m ^ ^ kauf von Branntwein und Likör an Ange-

ttunkene ist̂ untettagt ^ nk unö  verkauf von Branntwein und

2i!Öa)tft  an^ MMtärverfonen auf deren Transport nach dem
Kriegsschauplatz und am Tage vor ihrem Abmarsch:
an verwundete, ttanke und in der Genesung befindlich«
Militärversonen . besonders an die, die in Lazarette»
und Genesungsheimen untergebracht sind. m _
an Mannschaften und Unteroffiziere des Beurlaubten«
standes am Tage ber Kontrollversammlung : , „ .
an die zur Musterung und Aushebung sich stellenden
Wehrpflichtigen am Tage ihrer Gestellung, wie am Tage
zuvor. . . . .

»er Regierungsvräsiüent ist berechtigt, in  einzelnen
ällen Ausnahme von der Besttmmung des 8 1 »u-

b)

c)

d)

8 7.
besonderen

8 8. Zuwiderhandlungen werden, gemäß 8 3 der eingangs
berei'chneten Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu einem Jaüre
ober mit Geldstrafe bis »u 10 000 Mark bestraft.

§ 9. Diese Verordnung tritt mit bem Tage ber Veröffent¬
lichung in Kraft.

Wiervaden. den 21. Juli 1915. ^
Der RegieruugsprSfiüent . gez.: vou Meister.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Niftolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Bismarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehen . -
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